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Schoteure einer Reviſion des Verſuiler Frieden.

Im Caillaux-Prozeß fiel von ſeiten des Angeklag-
en die Aeußerung, daß während des Krieges die
Zeit für Frankreich gearbeitet habe“. Fetzt, drei-
viertel Jahr nach der Unterzeichnung des Verſailler
Friedens, darf man wohl mit r Berechtigun
ſagen, daß „die Zeit für Deutſchland arbeitet“.
Von Tag zu Tag gewinnt in den Ententeländern
hauptſächlich wohl unter dem Einfluß des Buches von
der die Erkenntnis Raum: Nicht ein ſtarkes,
ſondern
ein ruiniertes Deutſchland iſt eine Gefahr für Europa.

„Die Reviſion des Verſailler Friedens“ wurde ein
geleitet durch die Nachgiebigkeit der Entente in der
Auslieferungsfrage und in der Militärfrage. Und
dieſe Entwicklung nimmt ſeitdem ununterbrochen ihren
Fortgang. Auch die franzöſiſche Regierung, die bisher
ſeglichen Verſuch, Deutſchland u ber einen anderen
Kurs einzuſchlagen, den hartnäckigſten Widerſtand ent-
Agengeſegt hat, ſcheint nunmehr die Erkenntnis zu ge-
winnen, daß ein Deutſchland ohne Lebensmittel und
Rohſtoffe und ohne Kredit unmöglich ſeine Verbindlich-
keiten erfüllen könne. Dieſe Wendung der franzöſiſchen
Politik gegenüber Deutſchland tritt auch bereits darin
zutage, daß bei der demnächſt zuſammentretenden
internationalen Finanzkonferen z, die ſich
in erſter Linie mit der Verbeſſerung der Wechſelkurſe
(Valutafrage) wird, auch deutſche Ver
treter anweſend ſein werden. Das wirtſchaft-
liche Manifeſt des Oberſten Rates, das in London
aufgeſetzt wurde, iſt eine weitere Station auf dem Wege
zur Reviſion des Friedensvertrages. Die italieniſ
Preſſe lobt Nitti (auf deſſen Vorſchlägen ſich das
Manifeſt in den Grundzügen aufbaut) und ſchreibt:
Ftalien könne daß ſeine ſämtlichen Theſen
auf der Londoner Konferenz ſiegten, und daß
Jtalien ſomit mächtig zur Völkerverſöhnunung beitrage.

Die italieniſchen Blätter ſprechen ſchon davon, daß „die
Reviſion des Verſailler Vertrages involler Durchführung begriffen ſei“. Der
Pariſer Vertreter der „Jdea Nazionale“ drahtet ſeinem
Blatte, die Wahrheit ſei, daß Millcrand insge-
heim durchaus auf dem Standpunkt der
Jtaliener und der Engländer ſtehe, abernicht u einmal die ganze politiſche Erb-
ſchaft einer Vorgänger numzuſtoßen
wage.

All dieſe Tatſachen und Meldungen laſſen erkennen,
daß in den Ententeländern die Strömung auf Reviſion
des Friedensvertrages von Tag zu Tag immer ſtärker
wird. Die Gewaltpolitik, die den Ver-ſailler Vertrag diktiert hat, macht eben
Bankerott, wie ſie, wenn wir ſie nach einem deut-
ſchen Siege verſucht hätten, auch Bankerott gemacht hätte.
Wenn aber dieſer Ausblick beſteht, dann iſt es erſte

Pflicht des deutſchen Volkes zu verhindern, daß un
verantwortliche Kreiſe in der deutſchenRepublik dieſe Entwicklung hemmen oder gar rück-
angig zu machen drohen. Und
dieſe Gefahr beſteht in dem fortwährenden Lärmmachen

der Deutſchnationalen.
Immer wieder muß darauf hingewieſen werden, daß
l dieſe alldeutſchen Tumulte, Attentate, Verſamm-
ngsſprengungen, Demonſtrationen, Hetzreden, Tät-
z eiten an Ententeangehörigen (wie die Ermordung
es franzöſiſchen Sergeanten Manheim und die nelte-
en pöbelhaften Ausſchreitungen an die Mitglieder
er franzöſiſchen Miſſion in Berlin durch eine Bande
auſtokratiſcher Alkoholiker) uſw. die Arbeit der Revi-
ſionsfreunde in den Ententeländern unendlich erſchwer
en und nur Waſſer auf die Mühlen der Angſt-,
Zaß- und Gewaltpolitiker jenſeits unſerer
Brengze leitete.
Daß den nationaliſtiſchen Parteien genau wie
Küher ſo auch heute der Blick für außenpoli-
tiſche Möglichkeiten fehlt, beweiſt weiterhin
Hre Aufſtellung Hindenburgs als Präſidentſchaftskandi-
daten. Glauben ſie damit die Reviſion des Vertrages
on Verſailles zu förderxn, wenn ein Präſident, der als
Dertreter des militariſtiſchen, in der ganzen Welt ver-aßten altpreußiſchen reaktionären eiſtes und als
platzhalter der Monarchie gilt, an die Spitze der demo-
Latiſchen Republik geſtellt wird? Die Frage ſtellen
ißt ſie verneinen. Niemals wird draußen in den
Kutenteländern zu dieſer Reviſion gedrängt werden,
kiemand wird dort auch nur einen Finger rühren, wenn

die ngſte Ausſicht auf einen Erfolg der Reaoktion in
Deutſchland beſteht.
„Eine Präſidentſchaft Hindenburgs wäre das Ende der
gewaltigen Bewegung zur Reviſion des Friedens

vertrages,
6

(ſo urteilt treffend der „Vorwäris“!

Tagung des Wirtſchaftsrutes.

Es geht wieder aufwärts.
WTVB. Berlin 11. März. Geſtern tagte der jüngſt

gegründete Wirtſchaftsrat, um über. die michtigſten
Grundfragen des deutſchen Wirtſchaftslebens zu ſpre-
chen. Trotz aller Schwierigkeiten und Hemmniſſe,
ſchreibt die „D. Allgem. Ztg.“, läßt ſich nicht beſtreiten,
daß der Geſamteindruck unſerer r erfreulicher
iſt als im vorigen Jahre und vor einigen Monaten.
Wirtſchaftlich geht es wieder aufwärts.

Die Schulfrage in der Bremer Rationalverſammlung.
WTB. Bremmen, 10. März. Die Bremer Na

h hat heute bei Beratung einer Vorlage der Schulbehörde wegen Einführung der Grund
ſchule beſchloſſen, die Vorſchnlen der höheren Schulen zu
Oſtern d. J. aufzuheben, ihre rer aber für den

Staat u z. Den nwill die Schulbehörde als e e ehemaligen
Vorſchüler in die Grundſchule einführen

Die belgiſche Rationalfrage in der Kammer.

Das Fraunenſtimmrecht in den Gemeinden.
WTVB. Brüſſel, 10. März. Nach einer Havas-

Reuter- Meldung neohm die Kammer mit 121 gegen 7
Stimmen bei 29 Enthaltungen eine von der Regierung

utgeheißene Tagesordnung an, die jede aktivpiſtiſchePrehagegda mißbilligt und feſiſtellt, daß es ungerecht

ſein würde, den Aktivismus mit der lyonyalen flämiſchen
Bewegung zu verwechſeln. Die fozialen, politiſchen
und die h müßten innerlich des Rahmens
der nationalen Einheit gelöſt werden. Weiter nahm
die Kammer mit 115 gegen 22 Stimmen bei 5 Enthal
tungen das Geſetz an, das den Frauen das Stimmrecht in
den Gemeinden gewähri.

Das neue ſchwediſche Kabinett.
WTB. Stockholm. 10. März. Nach amtlicher

Meldung iſt dem König folgende Miniſterliſte vorge
legt worden: Miniſterpräſident Branting. Auswär-
tiges: Palmaſtlerga. Juſtiz: Undun. Krieg: Hanſſen.
Marine: Erikſon. Jnneres: Nanſen. Finanzen: Thorſſon. Unterricht: Chefon. Landwirtſchaft: Nilßon. Ohne
Portefenille: Landler.

Ein neues Ueberſchichtenabkommen im Bergbau.

Eſſen, 9. März. In den geſtrigen Verhandlungen
betreffend Ueberarbeit im Bergbau waren als Abge
ſandte der Prager Eiſenbahnminiſter Oeſer, Reichs
arbeitsminiſter Schlicke, Regierungsrat Bodenſtein,
Wehrkreiskommandeur Generalleutnant von Wacker
und Reichskommiſſar Severing vertreten. Jn den Ver-
handlungen wurde zwiſchen dem Zechenverband
einerſeits und den Arbeitnehmer- und Ange-
ſtellten verbänden andererſeits für den rheiniſch-
weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau im Anſchluß an das
vorläufige Abkommen vom 18. Februar 1920 betr.
Ueberarbeit vereinbart:

Vom 15. März ab werden die dienen unter Tage
wöchentlich zweimal im Anſchluß an die regelmäßige
Kehtſerrer halbe Ueberſchicht zur Erhöhung der
Kohlenförderung verfahren. Es ſind nach Möglichkeit alle
Belegſchaftsmitglieder unter Tage zu beteiligen. Die Be-
legſchaftsmitglieder über Tage verfahren, ſoweit erforder-
lich, entſprechende Ueberſtunden.

Allen Belegſchaftsmitgliedern wird für die in dieſer
Weiſe geleiſteten Ueberſtunden anſtatt des tarifmäßigen
Lohnzuſchlages von 25 Prozent unter Tage ein ſolcher
von 100 Prozent und über Tage ein Zuſchlag von
50 Prozent gezahlt.

ür die an dieſer Ueberarbeit beteiligten Belegſchafts-
mitglieder wird folgende Lebensmittelzulage feſt-
geſetzt: Die e Brotmenge beträgt einſchließ
li r rationierten Menge und etwaiger Schwerarbeiter

die jetzt im

zulagen 3125 Gramm, die wöchentliche Fett m enge ein-
ſchließlich der rationierten r

r Brot und Fett iſt der gle
engen.

J 2 d500 Gramm. Der Preis
wie für die rafionierten l

Ausland täglich an Kraft gewiunt.“ Ob-
gleich das die Rechtsparteien ſehr wohl wiſſen dürften,
ſchreien ſie jetzt, mit unerhörter Gewiſſen-
loſigkeit, Hindenburg als ihren Kandidaten aus,
nur um mit der alten nationaliſtiſchen Phraſe weiter
wirken zu können; ſie üben dadurch bewußt Sabo-
tage an der Reviſion des Verſailler Friedensver-
trages, zum unermeßlichen Schaden des geſamten Vol-
kes doch was kümmert dies die nationalen „Volks“-
parteien, wenn ſie nur damit varteiagitatoriſche Wirk-
ungen erzielen.

Die deutſche Arbeiterſchaft, wie alle wahrhaft demo-
kratiſch denkenden Volksgenoſſen, werden dafür ſorgen
müſſen, daß dem gewiſſenleſen Treiben dieſer nationali-
ſtiſchen Volksſchädſinge Einhalt geboten wird. Nicht zu
letzt wird ſich ein jeder, der eine Beſſerung unſerer wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Lage in der Zukunft erſtrebt,
bei den nächſten Wahlen fragen mitſſen, wem er
ſeine Stimme geben will: denen, die für eine Ppvlitit
der Völkerverſtändigung, für gemeinſame wirtſchaftliche
und politiſche Arbeit mit allen Völkern eintreten, oder
den Pplitikern der Gewalt, die mit Waffen (die wir
nicht beſitzen) gewaltſam eine Reviſion des Verſailler
Friedens herbeiführen wollen. Die Frage der dentſchen
Zukunft,

die Richtung unſerer Au litik wird z MittelzxpFunkt des kommenden Wahlkampfes oben
und hier werden ſich, wie in der gute e ver
Monarchie, die Geiſter ſcheiden. Das Volk wird dann
zu ſagen haben, was es will: die Politikderprak-
kiſchen Möglichkeiten (Reviſion des Verſailler
Vertrages auf friedlichem Wege) oder die Politik der
Gewalt (jener Gewalt, die wir aber, das ſei nochmals
betont, gar nicht beſitzen), alſo eine Politik der
nativnaliſtiſchen Phraſe und leeren De-monſtration. Die Wahl dürfte für jeden Einſich-
tigen, der ſtill und treu an der tung einer beſſeren
Zukunft Deutſchlands mitarbeiten will (mit nationali
ſtiſchen Phraſenſchwall und Deutſchland Kber alles“-
Singen jſt das nicht getan), wahrlich nicht ſchwer ſein,

Fr. Walter.

Reichstugswuhlen im Her
Die Sitzung der Nationalverſammlung vom letzten

Dienstag hat Klarheit darüber gebracht, daß die Wahlen
zum erſten Reichstag der dentſchen Republik nicht frither
als im Herbſt dieſes Jahres, aber auch, wenn nicht ganz
unvorhergeſehene Umſtände eintreten, nicht ſpäter ſtatt-
finden werden. Die Rechtsparteien werden nach der
trefflichen Rede des Reichsminiſters Koch im innerſten
Herzensſchrein wohl ſelber einſehen, daß ſie ſich mit
ihrem Agitationsantrag auf ſchleunigſte Anflöſung der
Nationalverſammlung und Vornahme von Reichstags-
wahlen nur lächerlich gemacht haben. Gerade ſie, denen
ſonſt die Ausdauer eines Parlaments gar nicht lange
genug ſein kann, ſpielen geradezu eine komiſche Figur,
wenn ſie ein Parlament, das nun gerade ein Jahr
und zwei Monate lang beſteht, für überaltert erklären
Gerade ſie, die ſich doch ſonſt immer auf die Uebernativ
nalen herausſpielen, hätten von ſelber auf die Gründe
kommen müſſen, aus denen ſich eine Reichstagswahl vor
der Entſcheidung der Abſtimmungskämpfe in den Grenz-
gehieten von ſelber verbietet.

Jm übrigen iſt gar nicht anzunehmnen, daß ſich die
Herren in der Löwenhaut, die ſie angezogen haben, be
ſonders wohl fühlen. Sie haben zwar übernormal aus-
gebildete Sprechwerkzeuge und ungeheuer viel Geld, es
fragt ſich aber ſehr, vb dieſe beiden Eigenſchaften dazu
genügen, eine Wahlſchlacht zu gewinnen. Wird es ernſt,
dann wird den Herrſchaften eine Melodie gepfiffen wer
den, daß ihnen Hören und Sehen vergeht. Es müßte ja
mit dem Teufel zugehen, wenn nicht die er drückende
Mehrheit des deutſchen Volkes imſtande wäre,
zu begreifen, was ſie jenen Herrſchaften ver-
dankt und wie dieſe darum in einer freken, unbeein
flußten Volksabſtimmung zu behandeln ſind. Da die
dentſchnationale Propaganda im Herbſt und Winter
1019 einen Tiefpunkt erreicht hatte, wäre es ja immer-
hin möglich, daß die Herrſchaften da und dort noch ein
paar andate zu gewinnen vermöchten, aber ihr
Tranm, durch die Wahlen einen entſcheidenden Um
ſchwung der Macht verhältniſſe im Parlament herbei-
führen zu können, wird im Herbfſt ſo gut, wie es inieſem Frühjahr der Fall r r wäre, mit einem
katzenfämmerlichen Erwachen enden.



Darkkber kann freilich gar kein Zweifel veſtehen,
d ſich die Gegenſätze ſeit Jannar 1919 noch weiter er
f5 lich verſchärft haben und daß ſie ſich noch mehr ver-
chärfen werden. Durch das Volk geht ein Zug zur
Radikaliſierung, den die Resiernng, und ganz
beſonders ihr bürgerlicher Teil, nicht verkennen ſoll.
Während die Anhängerſchaft des denutſchnationglen
Klüngels immer beſinnungsloſer nach rechts gedrängt
wird, und ihren Uebermut in bösartigen, die Sache des
deutſchen Volkes ſchwer ſchädigenden Exzeſſen austobt,
mr die übrige Maſſe der Wählerſchaft weiter nach
inks.

Dieſe Linksbewegung braucht durchaus nicht den
Nnabhängigen zugute zu kommen. Die Unabhängigen
haben einen guten Teil ihrer Ausſicht, eine ſtarke Oypo-
ſitionspartei der Linken zu werden. durch ihr unſinniges
Kokettieren mit dem Bolſchewismus verſcherzt. Die
Moſſe der ſozialdemokratiſch geſinnten Arbeiter und An-
geſtellten denkt nicht daran, dieſen Rummel
mitzumachen, ſondern ſie bleibt in der Sozialdemokrati-
ſchen Partei in dem richtigen Gefühl, daß hier der Punkt
egeben iſt, von dem aus der Hebel zu tiefgreifenden
crändernungen in Bewegung geſetzt werden kann. Man

kann die Zahl der nnabhängigen Abgeordneten im
Reichstag mit einer geradezu fantaſtiſchen Zahl multi-
plizieren, man kann ſie ſich verdoppelt, verdreifacht, ver-
vierfacht denken Erfolge, an die die Unabhängigen
ſelbſt nicht glauben und man kommt doch immer nur
zu einer Geſamtſumme, die eine ſchwache Minderheit
im künftigen Reichstag darſtellt. Eine ſolche Minderheit,
die un vernünftigerweiſe jedes Zuſammenarbeiten mit
der Sozialdemokratie und natürlich erſt recht mit den
bürgerlichen Parteien ablehnt, bleibt zur unfrucht-
baren Rolleinder Oppoſition verurteilt,
ſie kann alles in Grund und Byoden kritiſieren, vermag
aber gar nichts durchzuſetzen. Auf das Durchſetzen
aber kommt es gerade an

Die Zeiten ſind vorbei, in denen ftr die ſozialdemo-
kratiſche Arbeiterſchaft eine andere Rolle als die der
Oppoſition nicht denkbar war. Alle Schranken, die der
Ergreifung der politiſchen Macht durch die Arbeiter auf
geſetzlichem Wege entgegenſtanden, ſind durch die Revo-
lution niedergelegt worden. Jetzt gilt es nur, die
Mehrheit aller Köpfe im arbeitenden
Volk für eine ſozialiſtiſche Politik zu ge-
winnen, dann iſt dieſer Politik auch der Weg frei gelegt.
Die Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft im
gegenwärtigen geſchichtlichen Augenblick iſt es nicht, eine
möglichſt ſtarke Oppoſition, ſondern vielmehr eine
möglichſt ſtarke Mehrheit zu werden, der eine
möglichſt ſchwache Oppoſition gegenüber ſteht.

Wir täuſchen uns nicht, über die ungeheuren
Schwierigkeiten, die einer ſolchen Machteroberung ſchon
im nächſten Herbſt entgegen ſtehen. Die unglückſelige
Spaltung der Arbeiterbewegung iſt die größte unter
ihnen, aber nicht die einzige. Trotzdem muß an dieſem
Ziel feſtgehalten werden, weil nur dieſes FeſthaltenKlarheit über den einzuſchlagenden Weg verleiht. Das
Streben der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft wird
bei den kommenden Herbſtwahlen darauf gerichtet ſein
müſſen, die Mehrheit zu gewinnen.

Einſtweilen aber gilt es, das halbe Jahr, das noch
dieſen Augenblick und der kommenden Eunt-

cheidung liegt, mit hingebungsvollem Eifer
r Gegen uns ſteht die Macht des Kapi-tals, die Schwerinduſtrie, der Großgrund-
beſitz, alle Reſte des alten Regiems, die
ſich zu einem neuen Vorſtoß der Verzweiflung zuſam-
men getan haben. Es müſſen alle Kräfte aufgeboten
werden, um im Herbſt zu zeigen, daß die Sozial-
demokratie noch beſſer als einſt im Kai-
ſerreich jetzt in der Republik zu ſiegen
perſteht.

Das Reichsjugendgeſet.

Binnen kurzem wird der Nationalverſammlung der
Entwurf eines „Reichsfjugend-Wohlfahrt-
geſetze s“ zugehen, das die geſamte Jugendfürſorge in
einer über das ganze Reich ausgeſpannten Organiſa-
tion zuſammenfaſſen will. Das Hamburger Echo“
bringt folgenden Auszug aus dem bisher nicht ver-
öffentlichten Geſetzentwurf. Das Geſetz beginnt mit
einer programmatiſchen Erklärung:

„Jedes deutſche Kind hat ein Recht auf kör-
perliche, veiſtige und ſittlicheziehun g.

rührt. Jnſoweit der Anſpruch des Kindes auf Er-
iehung von der Familie nicht erfüllt, tritt öffent-
iche Jugendhilfe ein.“
Der Aufbau der Jugendwohlfahrtsbehörden beginntmit dem Jugendamt, das als Einrichtung der Selbſtver-

waltung für den Bezirk jeder unteren Verwaltungs-
behörde zu errichten iſt. Für größere Ortsgemeinden
können ſelbſtändige Jugendämter zugelaſſen werden.
Aufgaben des Jugendamtes ſind:

1. Das Jugendamt übernimmt die Tätigkeit des Ge
meinde-Waiſenrates;2. die Mitwirkung im Vormundſchaftsweſen;

3. den Schutz der Pflegekinder;
4. die S rſorge für hilfsbedürftige Minderjährige;
5. die Jugendhilfe bei den Gericht s- undPo i zeibehörden reichsgeſetzlicher

Regelung;
6. die Mitwirkung bei der Fürſorgeerzieh-

un g.
Aufgabe des Jngendamtes iſt es ferner, Einrichtun-

gen und Veranſtaltungen zu ſchaffen und zu fördern:
ſür die Jugendberatung, für den Muiter-ſchutz vor und nach der Geburt, für die Wohlfahrt
der Säuglinge, für die Wohlfahrt der Klein-
kinder, für die Wohlfahrt der ſchul pflichtigen
Jugend, für die Wohlfahrt der Schulentlaſſe-
nen.

Als Mitglieder ſind in das Jugendamt Männer und
Frauen aller Bevölkerungskreiſe zu berufen, die in
der Jugendwohlfahrt erfahren ſind. Unter ihnen ſollen
möglichſt Vertreter der wichtigſten im Bezirke des

gemäß

Er-Das Recht und die Pflicht der gekn
zur Erziehung werden durch dieſes Geſetz nicht be

der Krankenkaſſen und der wichtigſten Beruſsgruppen vrdentlich erſchwert. Neuerbings ſeſen zahlreiche De
ſind in das Jugendamt zu berufen.

Zur Sicherung einer oleichmäßigen Erfſillung ihrer
Aufgaben und zur Unterſtützung ihrer Arbeit ſind die
Jugendämter in jedem Lande zu einem Landes-
Jugendamte zuſammenzufaſſen. Bei der Reichs
regten ein Reichs-Fugendamt zu errichten.

Ein beſonderer Abſchnitt des Geſetzentwurfs iſt dem
Schutz der Vflegekinder gewidmet. Wer fremde,
noch nicht 14 Jahre alte Kinder in Vflege nehmen will,
bedarf dazu der vorherigen Erlaubnis des Kugendamtes.
Pflegekinder unterſtehen der Aufſicht des Jugendamtes.
Das gleiche gilt für une liche Kinder. die ſich bei der
Mutter befinden. Nneßeliche Kinder können jedoch, ſo
lange ſie ſich bei der Mutter befinden, von der Begauf-
ſichtigung widerruflich hefreit werden. wenn die Perſön-
lichkeit der Muiter die Gewähr für eine geeignete Pflege
bietet. Wer ein Pflegekind ohne die vorgeſchriebene
Erlaubnis in Pflege nimmt, wird mit Geldſtrafe bis zu
1000 Mk. oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten beſtraft.

Auch die Stellnurg des Fugendamtes im Vor-
mundſchaftsweſen wird geregelt. Das Jugend-
amt wird in zahlreichen Fällen Vormund (Amtsvor-
mundſchaft). Bei jedem vnehelichen Kinde erlangt das
Jugendamt die Vorwundſchaft. Auf Antrag iſt das
Jnugendamt ferner für jeden von ihm aus öffentlichen
Mitteln verſorgten Minderjährigen als Vormund zu
beſtekken, ſoweit die Verſorgung nicht nur eine vorüber-
gehende iſt. Wenn es im Intereſſe des Miindels er-
forderlich erſcheint, ſoll das Jugendamt die Beſtellung
einer Einzelverſon als Vormund beantrogen.

Minderjährigen i't im Falle der Hilfsbedürftigkeit
der notwendige Lebensbedarf einſchließlich der Er-
ziehung und der Erwerbshbefähigung und die erforder-
liche Pflese in Krankheitsfäſen zu gewähren: bei ihrem
Ableben iſt für ein angemeſſenes Begräbnis Sorge zu
tragen.

Der Entwurf des Peiſchsjugenömoßlfahrtsaefenes
zeigt ſich els ein großer arganiſatyriſcher
nundethiſcher Fortſchritt. Selbſtverſtändlich iſt
der Entwurf noch ergänzungs- und verbeſſernngsfähbig.
Unſere Froftion wird an dieſen Geſetzentwurf mit be-
ſonderem Fleiß und großer Liebe mitarbeiten. Geht es
doch in unſer höächſtes Gut und um di beſte Hoff-
tung für unſere Zukunft: um die deutſche Jugend!

Ctcllungnahme Wilſons zum Löllerbund.

WTVB. Waſhington, 10. März. (Havas.) Präſident
Wilſon ſchloß ſein Schreiben an den Senator Hitſheock
mit der Bemerkung, die Verantwortlichkeit der Ver-
einigten Staaten als Nation ſei jetzt rieſengroß, und
wenn er Gelegenheit hätte. würde er abe. die es angehe,
bitten, die Frage des Beitritts zum Völkerbund eher
von dem Geſichtspunkt zu erwägen, daß es möglich ſei,
die Angelegenheit ſür die Menſchheit zu Ende zu führen,
als vom Geſichtspunkt eigener nationaler Jntereſſen.

Tas Wiriſcha tsmemorandum zum Anſban der Velt.

WTB. Paris, 10. März. Jm wirtſchaftlichen Me
morandum des Oberſten Rates wird als Notwendig-
keit die ſefortige Sicherung der Lebensbedingungen, wie ſie zu
Friedenszeiten exiſtierte, betont. Dies könne nur durch Wieder
herſtellung normaler wirtſchaftlicher Beziehungen erreicht wer-
den. Es ſollen keine künſtlichon wirtſchaftlichen Schranken er-
richtet werden. Die Arbeitsleiſtung ſoll zur Hebung der Pro-
duktion gefördert werden. Es ſollen unverzüglich Maßnehmen
ergriffen werden, vm das Schwinden von Kredit und Geldum-
lauf aufzuheben. Denjenigen Ländern, die infolge des Standes
der Valyta ihr Wirtſchaftsleben nicht wieder aufbauen können,
oll die Wiederaufnahme des Hondelsverkehrs ermöglicht werden.
Der Lage der verwüſteten Gebiete wird beſonders Rechnung cre-
tragen werden. Die zum Wiederaufbau nötigen Summen ſollen
auf dem Anleihewege beſchafft und durch die Wiedergutmachungs-
kommiſſien garantiert werden.

WTVB. Amſterdam, 10. März. „Telegraagf“ meldet aus
London, daß dos Wirtſchaftsmemorandum den im Friedens-
vertrag feſtgeſetzten Zeitranm von vier Monaten,
während deſſen Deutſchland Vorſchläge be-
züglich der Entſchädigungsſumme machen
kann. im Hinblick auf die außerordentlichen Verhältniſſe
verlängert hat.

Sandelshez'ehungen zwiſchen Vuß'and und KRmerika.
WTVB. Amſterdam, 10. März. Nach einer Reutermeldung aus

Waſhington wurde dort mitgeteilt, die Regierung habe im Prin-
ziv beſchloſſen. die Wieder ufnahme der Handelsbeziehungen
zwiſchen Amerika und Sowietrußland zu geſtotten, ſobald die
AUijerten ihre endgültige Politik gegen Rußland feſtgeſetzt hätten.

wen n

Amerikas Rüſtungen.
MTB. We ſhington, 10. März. Der Senat hat mit 49 gegen

28 Stimmen den Vorbehalt angenommen, das eine nationale
Kontrolle der Rüſtungen vorſieht und feſtſetzt, daß ſich die Ver-
einigten Staaten das Recht vorbehalten. ihre Rüſtungen
ohne Zuſtimmung des Völkerbundes zu erhöhen,
wenn das Land von Jnpceſionen bedroht wird.

Der MlonSkandal.
Das Amtsgericht Berlin-Mitte gegen Noske.

Berlin, 9. März. Jn dem Ermittlungsverfahren gegen
den Prinzen Joachim Albrecht und den Rittmeiſter
von Platen kat der zuſtändige Ermittlungsrichter beim
Amtsgericht Berlin-Mitte den Antrag, gegen die beiden Be
ſchuldigten einen Haftbefehl zu erlaſſen, abgelehnt.
Die Beſchuldigung gegen beide geht übrigens nur ouf Be
leidigung und verſu*kte NRötigung. Prinz Joachim Albrecht,
ebenſo wie Rittmeiſter ron Platen erklären noch wie vor,
daß ſie an dem Vorfall in der ihnen zur Laſt gelegten Weiſe
nicht beteiligt geweſen ſeien. Nach Angabe des
Prinzen bat er der Kapelle zwar öfters eine Extravergütung
gegeben. jedoch nur für von ihm ſelbſt komponierte Lieder.
Der Beſchluß des Amtsgerichts Bexlin-Mitte, die Erlaſſung
eines Haftbeſeßls abzulehnen, bleibt vorläufig ohne Wir-
kung auf den Befehl Roskes.

Ueber den Wiederau ban des Poſt- und Telegraphen-
welens

hielt geſtern auf Einladung der Handelskammer der
JFugendamtes wirkenden freien w. für Reichspoſtminiſter Giesberts einen Vortrag, in dem erJugendwohlfahrt, Vertreter der Geſundheits-, der
Schul der Gewerbe und der Armenverwaltung ſein. einandergreifend zuſammen
Auch die Religionsgemeinſchaften und Vereinigungen
ſonſtiger Weltauſchauungen, Aerzte, Lehrer, Vertreles durch die Stockungen im EKiſenbahubetriebe außer

hervorhob, daß mit Perſonal- und Finanzreformen in
ewirkt werden muß. Bei

der Poſt ſei die pünktliche Ablieferung der Sendungen l

bahnPoſtwagen mit den neueſten Sortiereinrichtungen
in Auftrag gegeben worden. Zur verkehrstechniſchen
Erſchließung der Gegenden ohne Eiſenbahnlinien ſeien
900 Voſtfraftwagen in Auftreg gegeben worden. Die
Tarifvolitik ſei deswegen nicht nerkehrsfeindlich, weil
ſie wit einer Beſſerung der Wirtſchaftslage und einer
Verbilligung der Betriebsausgaben rechne.

V

Profeſſor Nirolai iſt. von gkodemſſchen Sengt der Berliner
rer die Mſrde ſeine Lehbrtätigeit fort n'esen ehren
worden.
Die Vielogie des Krieges“, in welchem ſich Musſprüche beſinden

ſollen. die geeignet ſind, Deutſchland herabzuſetzen.

Kultnsm'niſter Hreniſh zum Sengtsur el der
Berliner Univerſität über Profeſſor Rieolai,

WTV. Berlin. 10. März. Jn der Angelegenkeft Nicolaf
Fat der Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Vefkfahiſdung
dem Sonat der Berliner Univerſität enf ſein Urteil eine
Mitteilung zugehen laſſen. in der es beißt:

Man kann über die Art, in der Profeſſor Nicolof ſener
Ueberzeugung während des Krieges Ansdruf ver ſchaffte,
rerſchiedener Anſicht ſein. Aber eine afodemiſche Beßörde
kann nicht zur Verurteilung ſchreiten auf Grund von Hand-
lungen. die unter eine allgemeine Amneſtie der vom Volke
gewählten Regierung fallen. Auch konn der Senat als eine
rein wiſſenſchaftliche Verwaltungsbehörde für ein pol'tiſches
Urteil nicht als zuſtändig angeſehen werden. Eine Diſzip-
linarbefugnis ſteht ihm ein außerordentlicher Profeſſor ge-
genüber nicht zu. Sein Soruch hat alſo keiner-
lei rechtliche Fol gen. Dogegçen konn auch nicht ein
gewandt werden, daß ſich Profeſſor Nicolgi dem MArteil des
Senats freiwiſſig unterworfen habe. denn er bat ſofort
ſchriftlich Proteſt erhoben, als der Senot die Unterſuchung
vom akademiſchen auf das volitiſche Gebiet verlegt bat
Zwar bat der Senat in ſeinem Urteif den ordnungswidrioen
Eingriff der Studierepden in die Lehrfreibeit mihilligt.
Aber er geht mit Stillſchweigen ſiber die Tatſache hinwegs,
daß es dem Voktor der Univerſität nicht gelungen war. die
akadewiſche Diſzirlin zu he waren. Anceſichts dieſer Tot-
ſache füßle jch mich im Jntereſſe der unter gen Um“*än-
den gufrechtzuerheltenden Lehrfreibeft verpflichtet. Praf,
Nicoſoi, fo s er ſeine Vorleſunastötigkeit fortſetzen w'ſ,
bei Ausühung ſeines Amtes zu ſchützen und die
gfodemiſche Ordnung wit allen mir zu Gebote ſtehenden
Mitteln innerhalb der Univerſität zu ſichern.“

der Vuchdruckerſtreſk grelft um ſich.
WB. Ludwigshafen. 10. März. Wegen Lohnſtreitig.

keifen ſind die Buchdrucker in den Nys“and getreten.
Außer der ſozialdemokratiſchen „Pſfälziſchen Poſt“ er
ſcheinen keine Zeitungen.

Was iſt Reg'tion?
Dieſe Frage beantwortet ein Flugblatt der „Deutſch.

nationalen Volkspartei“, indem es ein lockendes Bild
vom Weſen der Reaktion zu geben ſucht. Es ſchreibt:

Die Reaktion iſt die Sehnſucht nach der auten alten Zeit,
wo Ordnung und Treue im Reich regierten. nicht das Schieber-
tum. wo wir ehrlich waren und nicht die Geſetze und Verord-
nungen übertreten mußten. um leben zu können. wo die Mark
hundert Pfennige wert war und nicht zehn Pfennige. wo wir
Brot. Kartoffeln und andere Nahrungsmittel reichlich und
Fleiſch wenigſtens ſoviel in der Woche hatten. wie heute im
Monat

Dieſe Lockungen ſind Demagogentum von reinſtem
Waſſer. Daß die Zuſtände vor dem Krieg beſſer waren
als heutzutage, beſtreitet niemand. Aber nur gren-
zen loſe politiſche Verlogenheit kann den
Wechſel der wirtſchaftlichen Zuſtände auf den Wechſel
der politiſchen Syſteme zurückführen. Es werden hier
einfach falſche Urſachen tatſächlichen Wirkungen unter-
ſtellt. Ueberlegen wir doch einmal: hörte denn die „gute
alte Zeit erſt am Tage der Revolution auf? Konnte
man ſich bis zum 9. November 1918 in Deutſchland nach

erzensluſt ſatteſſen? Alle die Verluſte an Glück und
ehaglichkeit, die in dem deutſchnationalen Flugblatt

mit Recht beklagt werden, ſind doch ſchon unter
dem alten Syſtem während des Krieges
eingetreten. Schon drei und vier Jahre vor der
Revolution waren Brot, Kartoffeln uſw. rationiert,
ſchon zwei Jahre vor der Revolution betrug die wöchent-
liche Fleiſchration 250 Gramm, ſchon lange während des
Krieges ſetzten das Schiebertum, die Auflöſung von
Treu und Glauben und des Reſpektes vor den Geſetzen
ein; ſchon ſehr bald nach Ausbruch des Krieges begann
die Mark von ihrem bis dahin vollgültigen Kurs unauf-
haltſam herabzuſinken.

Wenn die Reaktion alſo die Zuſtände vor dem Krieg
die das Volk in Wirklichkeit ſeinem Fleiß, nicht ſeiner

Regierung verdankte als ihr Verdienſt in Anuſprus
nimmt, ſo iſt es auch ihr unzweifelhaftes „Verdientt,
dieſen Wohlſtand in vier Kriegsjahren zerſtört zu haben

Uebrigens wie wäre es mit einer Probe aufs
Exempel, ob die Reaktion die „gute alte Zeit“ wieder
zurückzaubern kann? Man ſtelle ſich einmal vor, das
morgen Wilhelm zurückkehrte und in Preußen wieder
das Dreiklaſſenrecht regierte: wer glaubt wohl, das
alsdann übermorgen die Mark wieder hundert Pfennige
gelten würde, der Lebensmittelmangel mit ein
Zanuberſchlag vorbei wäre, die Wucherer von der Bild
fläche verſchwänden! Jm Grunde wiſſen anch die
Deutſchnationalen ganz genan, daß ſie an
den jetzigen Zuſtänden, die anf den Wirkungen
des Krieges beruhen, gar nichts ändern könn
ten. Deshalb ſchrieb neulich auch die „Tägliche Rund
ſchau“: Selbſt wenn die Monarchie ſofortwieder hergeſtellt werden kännte, würde
man ſich die Sache doch ſehr überlegen un
mit der Wiederherſtellung ſolange woten, bis die ſchlimmſten Folgen deKrieges überwunden wären. Denn es wargefährlich die Monarchie mit den jetzigen Verhältniſſen

zu kompromittieren. abriDas war wenigſtens ehrlich geſprochen. Die üb
gen Deutſchnationalen ſagen das zwar nicht offen, T
ſie denken genau ſo. Nicht die Freiheit, ſondern d 5
Krieg hat utſchland rniniert. Deshalb kann v
keine Reaktion Deutſchland erretten, denn Reaktion
deutet letzten Endes auch erneuten Krieg, daher e
neuten, noch tieferen Ruin,

Die Urſache die es Urteils iſt das Buch N'el-ig her
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Der Wietſchafto miniſter der längereren. a 22wird, wieder zckee Dienſtseſchäft
en.

Deutſchkand. Rußland und der Völkerbund Daily Rews“
ſchreibt in einem Leifartikel. Deutſchland vnd Rußland müßten
vnverzßglich arf gefordert werden. dem Völkerbund beizyu treten.
Deutſchland müſſe auf ſeden Fall einen Sitz im Rat des Völker
rundes erbelten. Fe den Bund ſei die Zeit gekommen. mutig
und energiſch zu bandeln

Krankreich behält die den ſche Handelstonnage Der Senaits-
ausſchuß der Marine hat en ſchieden es ſei unzuläſſig. daß Frank
reich irgend etwas von der ihm anvertrauten deutſchen Handels

tn eikwelle in Belgien. Aus Lille läßt der „Matin“melden, die Delegierten der belgiſchen Leinert te
ätten Donnerstag Streikbefehlr ar T e s fehl gegeben, der ſechzigtauſend

Das nene türkiſche Kabinett. Laut Telegrccaf“ melden die
„Times“ aus Konſtantinorel. daß das neue türkiſche Kabinett aus
ungefähr denſelben Perſonen beſtehe. wie das f. ßhere. Groß-
weſir iſt der vormalige Warine miniſter Sali Paſcho.

r

WTVB. Berlin, 10. März. 153. Sitzung. Präſident
renbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten

und teilt wit daß er anläßlich der am Sonntag bevor-
ſtehenden A en in der zweiten Zone
in Schleswig in Uebereinſtimmung mit den Parteifüh-
rern an die dortige deutſche Preſſe ein Telegramm ge-
richtet habe des Jnhalts, daß die Nationglverſammlung
in ſchickſalsſchwerer Stunde den deutſchen Brüdern
wärmſte Grüße ſende. Was deutſch iſt, müſſe deutſch
bleiben. Möge der 14. März die Entſcheidung bringen,
die Deutſchland zuverſichtlich erwartet. (Beifall.)

Es folgt die dritte Beratung des Entwurfes eines
Reichseinkommenſtenergeſetzes.

Zu 12 wird ein Antrag Dr. Blunck (Dem.) r
nommen, wonach bei einem Erwerb von Grundſtücken
t dem 1. Auguſt 1914 die zehnjährige Friſt als erfüllt
g

Bei t 13 entſpinnt ſich cine Debatte über die An-
träge Arnſtadt, die für den Betrieb notwendigen Rück-
ſtellungen für Erneuernungen als abziehbar von den Ein
künften feſtzuſetzen, und ebenſo einen Teil der Beträge
für kul rdernde, mildtätige, gemeinnützige und poli-
tiſche Vereinigungen.

Unterſtaatsſekretär Mösle bittet die Anträge abzu
lehnen wegen der Notlage des Reiches, trotzdem manches
für ſie ſpräche

Bei der elbſti-nmung wird Hammelſprung not
wendig. Auf Antrag der unabhängigen Sozialdemo-
kraten wird geſondert abgeſtimmt über das Freibleiben
von Beiträgen an kulturfördernde, mildtätige und ge-

meinnützige Vereinigungen. Für dieſen Antrag ſtim-
men 117 Abgeordnete, dagegen 104 Abgeordnete. Der
Ant iſt angenommen. r Antrag, auch die politi-
ſchen Vereinigungen einzubeziehen, wird ebenfalls an-
genommen. Der Antrag wegen der Rückſtellungen wird

elehnt. Weitere Paragraphen werden mit geringen
Abänderungen in der Faſſung der zweiten Leſung an

nommen. Zu 8 23 (Waldnutzungen) wird auf An-
rag Gruber (Soz.) der Abſatz 1 (Regiernngsvorlage)
r en Da hierdurch der Abſatz 2 (Zuſatz des Aus-
chuſſes bzw. der zweiten Leſung) mit den dazu neu ge

ſtellten Anträgen in der Luft hängt, wird die Abſtim-
mung behufs Umredigierung bis morgen zurückgeſtellt.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne wefſentliche Ab-
änderungen angenommen. Die Geſamtabſtimmung ſoll
morgen ſtattfinden.

Es ſolgt die dritte Beratung des Entwurfs eines
Kapitalertragsſtenergeſetzes.

Abg. Dr. Richter (Dem.): Wir müſſen den unge-
73 Steuerbedarf des Reiches berückſichtigen, und
eshalb werden wir trotz ſchwerer Bedenken für das

Geſetz ſtimmen.
Zu 2 3, Befreiung von der Steuer, beantragt Abg.

Ziegler (Dem.) einen Zuſatz. wongch auch öffentlichrecht
liche Berufsvertretungen, deren Zweck nicht auf einen
wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, befreit
werden.

Der Antrag wird angenvmmen. Weiteren Aßfätzen
des F 3 wird nach gemeinſamen Anträgen der Mehr
heitsvarteien eine abgeänderte Faſſung gegeben. Der
Reſt des Geſetzes wird mit unweſentlichen Aenderungen
angenommen, ebenſo das Geſetz in der Geſamtabſtim
mung.

Die zweite Beratung des
Körperſchaftsſtenergeſetzes

Abg. Grube (Soz.) beantragt im 8 10 eine Be
ſten erung der toten Hand.

Unterſtgatsſekretär Mösle und eine Reihe von Ab-
geordneten ſprechen dagegen. Der Antrag ſei eine De
monſtration und gehöre allenſalls in eine Vermögens-
e nicht aber in die Ergänzung zur Einkommen-
ſteuer.

Der Antrag Gruber wird in namentlicher Abſtim-
mung mit 129 gegen 96 Stimmen bei ſieben Stimment-
haltungen abgelehnt.

Zu 2 11 b beantragt
Abg. Dr. Vecker-Heſſen (D. Vpt.) eine Finfügung

in das Einkommenſtenergeſetz an geeigneter Stelle, wo-
nach die Doppelbeſteuernng bei Erwerbsgeſellſchaften
und beſonders bei Geſellſchaften mit beſchränkter Haf-
tung gemildert werden ſoll.

Regierungsſeitig wird dagegen geſprochen. Der
Antrag würde die darin genannten Körperſchaften gegen-
über anderen bevorzugen.

Der Vertreter Vrenußens ſpricht für der. Antrag.
Der Antrag wird abgelehnt. Der Peſt des Geſetzes

wird mit einigen Abänderungen gemäß den Anträgen
der Mehrheftsrarteien angenommen.

Morgen 1 Uhr Anleihedenkſchrift, Bierſtenergeſetz,
Abſtimmung über Reichseinkommenſteuer, Landes-
ſteuer uſw.

Schluß nach 6 Uhr.

rdrllch-—
Geweriſchaftlihes.

Jer Krach in der Gewerkſchatskommiſſion.

Körſten wird durch ungbhängige Maßfnagfionen ſeines Amtes als
Vorſitzender enthoben.

Die am Moniag abgehaltene Plenarverſammlung der Ge
werklſchaftskommiſſion beſchäftigte ſich mit dem anläßlich der Be
triebsrats wahlen im Ausſchuß ausgebrochenen Konflikt.
Derſelbe iſt der breiten Oeffentlichkeit bekannt geworden durch
einen am 22. Febr in der Volkoſtimme“ veröffentlichten Aufruf.
den die Ausſchrßmitglieder Körſten. Link. Albrecht. Bauer. Brück-
ner und Utheß unterzeichnet hatten Eine von der Gegen-
ſeite gegen dieſen Aufruf erhobene Beſchwerde bildete den Ge-
genſtond der Erörterungen der Verſammlunag.

Ruſch begründete die Beſchwerde. Er ſagte an 17. Februar
habe der Vollzugsrat und die Bezirkolcitung der S D ein
Flughlat heransgegeben mit einer Fuknote. aus der hervoroeht,
daß die S. P. D. die Betriebsratswablen zu einer Parteiange-
legenheit machen und eigene Liſten auſſtellen wolle. Nach dieſen
Vorgänoen habe man erwartet. daß Körſten eine Ausſchußrtzung
einßeruſen würde Er habe das aber ſelbſt rach wiederholter
Aufforderung von Ruoſch und anderen Mitalicdern ſeiner Richtung
nicht getan. Dann ſei am 22 Februar der Aufruf von Körſten
und der fünf anderen Ausſchrßwitalieder im Vorwärts“ er-
ſchienen. Darauf ſeien dann die übrigen Ausſchußmitglieder zu-
ſammengefreten und hätten beſchloſſen. Körſten ſolle eine Ple-
narverſammlung einberufen. Körſten habe es aber ab-

Keines Feulleton

6chloßlegende und Eozialiſtengeſetz.

Eine Auſklärung.
Zu Berlin im alten Schloſſe
Sahen wir ans Stein gemetzt.
Wie ein Weib mit einem Roſſr
Sodomitiſch ſich ergötzt

Und es heißt. daß jene Dame
Die erlarche Mutter ward
Unſres Fürſtenſtamms. Der Same
Schlug fürwahr nicht aus der Art.

Ja fürwahr. ſie hatten wenig
Von der menſchlichen Natpyr!
Und an jedem Preußenkönig

te man die Pferdeſput.
Das Brufale in der Rede.
Das Grlächter ein Gewieh'r.
Stallgedanken. und das öde
Freſſen feder Zoll ein Tier
Du allein. du des Geſchlechtes
Jünaſter Sprökling. fühlſt und denkt
Wie ein Menſch. du haßt ein rechtes
Chriſtenherz. und biſt kein Hengſt!

Hohngelschter der Satire wider die Gottesgnadenmänner
ollernſchen Königtums! Demokratiſch trotziger Volksſinn in
Auflehnung gegen den abſolutiſtiſch aufprotzenden Herrſcherdünkel!
Vas Gottesgnedenium! Das Gegenteil trifft's beſſer: Stall
derkunft! Berühmt iſt Heinrich Heines Schloßlegende“. und als

räch'igt war ſie von jeber verſchrien bei allen ſchwarz- weißen
and ſchwarzweiß-roten Monarchiſten. Es iſt das ungeberdigſte
der Spottlieder die Heine gegen den vierten Friedrich Wilhelm
eb'choß. konnte nur beimlich umlaufe n in den Blüfeſghren der
Neaktion. mit der dieſes Fürſtenregiment ſich an der Revolution
rächte. wurde in den ſiebziger Tahren erſt einer reichsdevtſchen
Werkausgabe des Dichters eingefügt und blieh dann wieder
weragewaltigt jahrzehntelano daraus fort.

Daß die Schloßlegende“ ihr ſozialiſtengeſetzliches Schickſal
gehabt hat. wurde in ſozialiſtiſchen Kreiſen bisher immer als
ſelbſtrerſtändlich angenommen Aber doch fehlte ein bündiger
Beweis. In Janaz Aurrs Dokymenenbuch Nach zehn Jahren
ſt das Gedicht unter den zwiſchen 1878 und 1888 verbotenen
druckſchrifoen nicht genannt. Doch es blieb. ſeit die Heine Aus
ab von in der es ſtand vergriffon war. aus allen Reu
Ruchen der Werle weg. Geſchab das freiwillig, ohne jeden höheren
kinariff?

ahrer ſprach die Frankf itung“an a Hoffmann 4 Camve das
aus Liebesdienerei nach „oben“ aus den Werken Heine

h

legenheit wohl unterrichtet ſind. mich umgehend in Kenntnis zu

iſt. dafür läßt ſich ſetzt ein Beweis geben: wir danken ihn Herrn
A Brinitzer. der ſeit Jahresfriſt in Berlin ſich miiht. den Verlag
Hoffmann &K Campe zu neuem achtenswerten Leben zu erwecken,
wozu ſein Beſtreben gehört. in Erinnerung an die rühmlich-e
Vergangenhbeit des Verlages die Heine- Literatur durch ſchätzbare
Drucke zu fördern. Am Todestage Heines lnd er einen Kreis
non Freunden pnd Mitarbeitern zu einer Gedenlſtunde., in der er
mit einem Griff in die litergriſche Hiniterlaſſenſchaft des alten
Verlags eine Menge namhafter Schriftſteller- Perſönlichkeiten aus
den vierziger bis achtziger Jahren in Briefen reden ließ: Heine.
Gutzkow. Wilh Marx Chriſt. Hebhel. Ada Chriſten u. a. Die'er
Schar geſellten ſich auch zwei Buchbändlerſchreiben. die inſofern
bemerkenswert waren. weil ſie das eine wenigſtens jenen
bisher fehlenden Beweis enthalten Herr Brinitzer hat dem
Wunſche des Vorwärts“ ſie veröffentlichen zu dürfen, dankens-
wort entſprochen. Der erſte ältere, ſtammt aus Süddeutſchland
und lautet:

Herren Hoffmann K Campve in Hamburg
Nürnbera. 1 Dezember 1880.

ch ergchte es für kollegigale Pflicht. Jhnen mi'zuteilen. daß
geſtern unbegreiflicherweiſe bei mir eine volizeiliche Haus'uchnna
nach ſozigliſtiſchen Schriften ſtattfand. welche zwar und Klhſt-
verſtändlich vollkommen refultatlos war. aber doch, was ich für
Sie intereſſierend halte. die Konfiskallon einer einzigen noch in
weinem Beſitz befindlichen Lieferung von Heines Werken (Apho-
rismen und abgehrochen- Sötze enthaltend) mit ſich bhrachte. Für
den Fall Sie es für geboten halten. daß ich eine Freigabe ver-
anlaſſen foll würde ich dies in Threm Jntereſſe. d. k. im Jnter-
eſſe JThres Verlagsunternehmens. welches meine wärmſten Spm-
pathien hat. tun. Außerdem würde ich darguf für meine Perſon
verzichten. da ich Heines Werke in einer Vrivatibliothetk habe
und die eimelne Liefernne vollkommen wertlos iſt

Hochach'end C Rüll. in Firma J. Lotzbecks Verlag.
Von der Schloßlegend iſt in dieſem Briefe nun zwar nicht

die Rede. aber immerhin läßt ſich aus den Zeilen ſchließen daß
Heine mit irgend eirem Werke auf der volizeilichen Profkriptions-
liſte ſtand. Die ſuchenden Beamten hielten ſich woßl, weil ſie
das angekreuzte Werk nicht fanden kurzweg an den Ramen des
Dichters und acken ein. was ſie fanden. Doch geſucht wurde
nicht nur in Nürnberg. Ein zweiter Brief legt dar. daß man
auch in Verlin. der Zentrale der Polizeihak. gegen Heine an
der Arbeit war und r nyn läßt keinen Zweifel daran, um welcher
Schönheit willen der Eifer der Polizei flammte Dieſer zweite
Brief lautete ſo:

Herren Hoffmann K Tampe in Hamburg
Berlin. 11. Dezember 1880.

Da ich wegen einer bei mir kanfiszierten Heine-Volksausgabe
auf Montag. den 13 d. M.. zum Termin geladen bin würde ich
Sie bitten. da ich wohl vorausſetzen darf. daß ſie in der Ange-

ſenen. wie ich mich dabei am b ſten zu verhalten habe Gleich-

gelehnt und Haß erklärt. vie Ausſchußmitalieder, die eine W. S.
P Fraktion gebildet haben. hätten ſich dadurch und durch ihren
Aufruf außerhalb des Ausſchuſſes geſtellt. der Aus
ſchuß beſtehe alſo nur noch aus den ſechs übrigen Mitgliedern
Hierauf hätten die auf dem Boden der U. S. P. ſtehenden Mit
alieder ihren Aufruf zurückgezogen. Auch dann habe ſich Körſten
noch geweigert. eine Ausſchußſikung einzuberuſen und habe er-
klärt. er habe die Angelegenheit dem Gewerktſchaftsbund
unterbreitet. die Entſcheihnng müſſe abgewartet werden. Nach-
dem dann noch alle von Körſten verlangten Formalitäten wegen
der Einberufung einer Ausſchußſitzung erfüllt waren. habe Kör-
ſten die Sitzung endlich einberufen Der Revner deantragt. Kör-
ſten das ſchärſſte Miß rauen auszu'prechen

Körſten gntwortete hierauf: Es handelt ſich hier nicht nur
um die Gegenſätze wegen der Betriebsrätewahl. ſondern darum,
daß wir auf dem Standpunkt der ſtrikten Neutralität
der HKewerkſchaften ſtehen und uns an die Be
ſchlüſſe des Nürnberger Gewerkſchaftskon-
greſſes halten wonach die bisherige Gewerlſchaftskom-
miſſion ein Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes iſt. Die andere Seite aber will innerhalb der Ge-
werlſchafi eine beſtimmte politiſche Richtung ver
treten und serlangt lokale Selbſtändigkeit. Infolge
dieſer Gegenſätze haben ſich die Dinge ſo zuge'pitzt. Die ſtarken
Gewerkſchaften. beſonders die Metallarbeiter. haben ſtändig auf
uns gedrügt. daß die Gewerkſchaftskommiſſien nur in ihrem Sinne
arbeite. Die erſten Differenzen entſtanden beim Metallarbeiter
ſtreik. Da wurden wir völlig ausge'chaltet. Der Streik der
Maſchiniſten und Heizer iſt ohne Zuſtimmung des Ausſchuſſes ins
Werk geſetzt worden Der Generalſtreit der Metallarhbeiter iſt
von der Fünfzehnerkommiſſion und vom Roten Vollzugerat gegen
unſeren Proteſt beſchloſſen worden. So ſind wir als Zentralſtelle
der Berliner Gewertſchaften immer ausgeſchaltet we,
den. Man hat uns nur noch als Schwanz der Metallarbeiter be
trachtet. Auch der Beſchluß gegen die Techniſche Rot-
hilfe iſt und aufoktroyiert worden.

Jn der Frage der Betriebsräte waren wir anfangs vo
lommen einig. Wir hatten eine Verſammlung. die das Betriets
rätegeſeß abgelehnt hat. Dann kam die Demonſtration am
13 Janvar. die ron einer Anzahl von Gewertſchaftevorſtänden
mitveranſtaltet wurde. Das iſt hintenherum gemacht
worden. ohne daß wir etwas dävon wußten Schon
damals beſtanden zwei Fraktionen im Ausſchuß. Hätfen wir die
Demonſtration gemein'am gemacht. dann wäre ſie anders ver
laufen. Wir hätten die Demonſtranten nicht nur hin ſondern
auch wieder hinweggeführt. (Lärm.) Der An rag auf Abände-

rung des Regulattvos verſtößt gegen die gewerkſchaft-
liche Neutralität und gegen die Grundſätze des Ge-
werkſchafts bundes

Zur Frage der Betriebsrätewahlen führte der Red
ier aus. daß die Mehrheit des Ausſchuſſes abgelehnt hat.
die Wahl unter Ausſchluß parteipoliiſcher Liſten vom Aus-
huß rorbereiten zu laſſen. Jch hatte ſchon den Auftrag des
Ausſchuſſes, ein Wahlflugblatt zu ſchreiben erfüllt. da kam der
Aufruf der U. S. P.- Parteileitung des Roten Vollzugsrates und
der U. S. P Fraktion der Gewerkſchaftskommiſſion. Daraufhin
erklärten wir. zwei Fraktionen in der Gewerkſchaftskommiſſion
kann es nicht geben. die Fraktionsbildung und der Aufruf ſind ein
Bruch des Veſchluſſes. daß die Gewerk'chaftskommiſſion die Wah
len zu leiten hat. Danach erſt haben wir unſere Erklärung ver-
öffentlicht und eine Beſchwerde an den Gewerkſchaftsbund ge
richtet. Auf Antrag einer Fraktion eine Sitzung einzuberufen.
habe ich abgelehnt. weil die Gewerkſchaftskommiſson als poli
tiſch neutrale Körpeoerſchefe keine Fraktionen
kennt. Uebrigens habe ich dr'ch einc Froge ca Reimann feſt
geſtellt. daß kein Ausſchußmitalied der V. S P-Frak
tion der Gewerkſchafts kommiſſion angehört und daß
Ruſch das einzige Mitalied der Fraktion in der Sitzung war
Er lehnte es aber ab. ſich als Mitglied der Fraktion zu bekennen.

Weiter führte Genoſſe Köſrſt en aus: Rachdem Ruſch namens
ſeiner Freunde ſich hinſichtlich der Betriebsrätewahlen auf den
Boden ver Richtlinien des Gewerkſchaftsbun

des geſtellt und die Requlativanträge zurückgrzogen waren. konn-
ten wir im Aur ſchuß wieder miteinander verhandeln. Das iſt
dann auch geſchehen. Aber über die in dieſem Augenblick hin
verhandelte Veſchwerde wollten Ruſch und feine Freunde im Aus-
ſchuß nicht reden. obgleich unſer Reaulativ vorſchreibt. alle Ange
legenheiten müſſen vor ihrer Behandlung im Plenum im Aus-
ſchuß beſprochen werden Hier im Plenum haben Sie
ja die Macht und die wollen Sieietzt gegen mich
an wenden Jhr Mißtrauensvotum iſt ein Ausdruck der Macht.
aber kein Spruf der Gerechtigkeit. Sie haben ſich in
der Beitriehsrätewahl in auf den Standpunkt des Gewerkſchafts-
bundes geſtellt. aber in Wirklichkeit laſſen Sie alles beim alten.
Noch heute wird für die Wahl auf Jhrer Seite
gearbeitet für das ſogenannte revolutionäre
gleichzeitig mitteilen ob Heine ohne die Schloßlegende unbean
ſtandet verkauft werden kann

Jhnen im voraus beſtens dankend, zeichnet hochachtungsvoll
S. Maodes. Sort.-Buchh.. Poſtſtr. 28.

Der Berkiner Sortimenter wukte alſo. weshalb ihm das
Exemplar der Heine Volksausgabe polizeilich weggenommen
wurde. Die Schloßlegende“ war das Ziel Sie mußte aus den
Bänden herausgeſchnitten werden. Und zweifellos nicht nur in
Berlin. denn hier wirkte Reichsgefetz. ausgelegt und ausgebeutet
nach dem Eewaltwill'en der preußiſchdeutſchen nacht ſchwarzen
Realtion. Auers Liſte der ſozigliſtengeſetzlich niedergeſtampften
Schriften iſt alſo um dies Stück zu erweitern. und damit zieht
auch der Name Heinrich Heine in deren Verfaſſerreihen ein. Denn
dieſer gehaßte Name fehlt dort bisher neben den anderen Dichtern
ven Herwerah bis Henckell. es ſei denn daß das 1878 erfolgte Ver-
bot des Lieddrudes Hacfenmödchen“ ſich auf das einleitende
bekannte Gedicht auf Heines .Wintermärchen“ bezieht.

Daß fortan das Heineſche Pasauill bei den Herren Deutſch
lands vervönt war. war ein natürliches Ergebnis als der Gottes-
gnad'enklitzel ſeiner ſiärkſten Entwicklung zutrieb Kein deu'ſcher
Verleger risfierte mehr. das Gedicht in die Werke Heines arfzu-
nehmen. auch ſolche Verleger und Herausgeber nicht. bei denen
von Liebedienerei vor den Hohenzollern ganz und gar nicht die
Rede ſein konnte. Sie fügten ſich eben der notoriſch das Sozia-
liſtengeſetz überdauernden Gefahr, ſtagsanwaltlich belangt zu
rrrden. Die aber bar erſt wit der Rovemberrvolution von
1918 ihr Ende geſunden. ſo daß beute zunschſt in der vom
„Vorwärts“ Verlag veranſtalteten Sonderausgabe der voſitiſchen
Gedichte eines Wir wehen wir weben!“ die Schloßlegende“
endlich wieder den Platz füllen kann. der ihr faft vierzig Jahre

lang geſperrt war krdKunſtgewerbeſchule. Morgen. Freitag, abend 8 Uhr findet
in der Aula der Kunſtgewerbeſchule der 2. Vortrag von Herrn
Dr. Wichmann- Leipzig über das Kunſtsewerbe zu
Rembrandts Zeit mit Lichtbildern ſtatt. Mi'glieder der
uteewerbe und Künſtlervereinigungen haben ermäßigten Zu
triit.

Stadttherter: Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
heutige Vorſtellung „Siegfried“ um 6 Uhr beginnt. Freitag ge
ſangt Le ſings Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ zur Auffüh ung,
Sonnabend „Jlſebill“. Wie bereits bekanntagegeben, wird das
Wert ohne Panſe durchgeſpielt; die Theaterbeſucher werden des
halt höflichſt erſucht, rechtzeitig zum Beginn der Vorſtellung ihre
Plätze einzynehwen, um Sltörungen zu vermeiden. Die Ein-
gänre zum Zuſchancrterm bleiben wäh end der Aufführung ge
ſchloſſen. Zrſrätkemmende können für den dadurch bedingten Ver-
luſt ihrer Plätze nicht entſchädigt werden. Sonntag nachmi tag
3 Uhr wird das Singſpiel „Das Dorf ohne Glocke“ gegeben.
abends 7 Uhr Königskinder“, Montag „Der Vajazzo“, hierauf
„Covellerig ruſticanag“.

m Thalia, Theater d 7 Ubr dasSchaufniel „Norg“ von lang e zur
zeitig würde ich Sie erſuchen. mir 4 Kartens zum Einkleben an
Stelle der Schloßlegende per Kreugzband zu überſenden, und mir Aufführung.



Tun Donnerstag r Freitag

Räteſoſten und gegen Vke Arbeitsgemeinſchaft.
Weil wir darauf halten. daß nach den Richtlinien des Gewerk

ſchaftsbundes gearbeitet wird. darum haben wir Uns mit der
Mehrheit der Gewerkſchaftskommiſſton in Widerſpruch geſetzt, und
die Mehrheit will uns jetzt ihre Macht zeigen.

Körſten betonte ſchließlich. hier werde ein Kampf von
links gegen wechts geführt und er werde in dieſem Kampf als
Opfer fallen. Was ihm jetzt zum Vorwurf gemacht werde. das
ſei nichts weiter. als daß er in fünf Tagen keine Sitzung einbe-
rufen habe. Dafür ſolle er nun gehängt werden Jn Wirklichkeit
handle es ſich darum daß man einen mißliebigen Gegner
loswerden wolle.Auf Antrag von Henfel und Elſe Bäck beſchloß die Verſamm-
kung: Das Verhalten Körſtens iſt unvereinbar mit den Aufgaben
eines Vorſitzenden der Gewerkſchaftskommiſſion. Körſten wird
deshalb ſeines Poſtens als Vorſitzender enthoben und ſofort ein
anderer Genoſſe mit der Leitung der Gewerkſchaftskommiſſion
beauftragt.

Ein Antrag Vollmershaus wurde angenommen. welcher ſogt:
Anläßlich des Konflikts über die Betriebsräte-

wahl., deſſen Fortdauer zur Zerſplitterung führen
z. nimmt die Gewerkſchaftskommiſſion den Beſchluß der

Vlenarverſammlung und des Ausſchuſſes vom 13. Februar
rneut auf. r nur freigewertſchaftliche Liſten
urch die Gewerkſchaften aufzuſtellen ſind. Es
rd jedoch von jedem Kandidaten verlangt, daß er ſich verpflich-

ſein Amt als Betriebsrat niederzulegen. wenn er von der
ehrheit ſeiner Mandatgeber dazu aufgefordert wird

V Vorſitzender der Gewerkſchaftskommiſſion wurde Ruſch

wenn

alt.

Neueſte Nochrichten und Zelegtumme.

Exploſion durch ſchlagende Wetter.
WTB. Heldrungen, 19. März. Jm Kaliſchacht der

Gewerkſchaft Großherzog Wilhelm Ernſt, Oldesleben, ereig-
nete ſich heute eine Exploſion ſchlagender Wetter. Dabei
wurden 13 Perſonen verletzt: drei der Bergleute
ſind geſtorben, vier weitere ſind ſchwer verletzt.

Polniſ her Sieg über das rote Heer.
WTVBV. Amſterdam, 10. März. „Times“ melden aus

Warſchau, daß die Polen dem ruſſiſchen roten Heere eins
Niederlage bei Kalewkowitſch beigebracht, mehr als 1000
Gefangene gemacht und viel Kriegsgerät erbeutet haben.

Cin 24ſtündiger Proteſtſtreik in Neapel.
WTB. Mailand, 10. März. Lant Carrieredella Sera“ hat in Neapel infolge von Zuſammenſtößen

iſchen Volk menge und Polizei ein Proteſtſtreik der Straßenbahner, Angeſtellten und Arbei-
ter einiger Fabriken und vieler Privatangeſtellter be-
gonnen. Jn Stadt und Hafen herrſcht Ruhe. Die
Blätter konnten wegen Arbeitseinſtellung der Setzer
nicht erſcheinen.

Kerenski in Schanghad.
WTB. Amſterdam, 10. März. Wie die Blättermelden hält ſich Kerenski angenbl lich in Schanghai

anf, um den Widerſtand Chinas gegen die Bolſchewiſten

W

zu organiſieren.

Waſnaſſa-
Dperottentheater,

Anakang 8 Uhr
Nur noch wenige Tage:

Diem ybaonen

in Vorbereitung

Steinweg 12.,n er.F
l
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Be Mang Der grösste Prunkkfilm
N der modernen Kinematographie,ohne rergangoenheit, in Roms historischen Stätten

Sonntag nachm. aiul genommen.
Veber 10000 Mitwirkende.

T7 gewaltige Akte.
u

ßapunzel mit
dem ſangen Haar.

Kasse i. a. a Chary schwenkt den Ochsen

u in ger luft.F raitar, 2 12 Marz 29 Tricktilm.
7, Encle Uhr

J ſß m n armen

Geiststrasse 5. Schmeerstrasse S.n VII in
Drama in 4 Akten.

in den Hauptrollen:
Charlofte Böcchn Beinn. Schüme,

So, Durehlaueht dar

landstreicher,

Der Tänzoer

II. Teil.
nach dem Roman von Felfx

Holländer.
6 Akte höchster Spannung.

VEREINIGTE LICHTSPIELE.
(Orpheum, len Prinzess,

Oly geht bummoeln,
4 Akte köstlichen Humors
Glänzendste Husstattung. Lustiges Lustspiel in 3 Akten.

Ab Freitag. den 12. März.
m Beginn täglich 3 Uhr. V 9ugendliche und Kinder haben bis S Uhr Zutritt.

Eine engliſche Polizeination geſprens.

WTB. London, 9. März. Die nin der Grafſchaft n u am
Morgen mit Bomben und Spreen Ein Teil der Station ſeg n hie

Auge erbenteten Waffen un unition. un Po
lizeibegmter erlag ſeinen Wunden.

DHrohender Landarbeiterſtreik in Finnland.
WTV. Helſingfors, 10. März. Jn Finnland droht ein

allgemeiner Landarbeiterſtreit infolge revolutionärer Agi
tation unter den Landarbeitern auszubrechen.

Eine Radioſtation an der Weſtküſte Schwedens.
WTB. Kopenhagen, 10. März. „Berlingske

Tidende“ meldet aus Stockholm: Die ſchwediſche Tele-
e hat der Regierung den Plan dertung einer großen Radioſtation an der ſchwediſchen

ſte vorgelegt. Die Station wird dem telegraphi-gen Verkehr mit Amerika dienen und anch als Durch

gaugsſtation für Rußland verwendet werden. Die
Station wird ungefähr den gleichen Radins erhalten,
wie die deutſche Station Rauen. Die Maſten werden
200 Meter hoch ſein.

Verantwortlich für Politik und Sonſtiges t. V
Verbreitungsbezirk und Aus
teil: Wilhehn Herzig ſämtlich

G. m. b. H. zu

W. Lanzke, für Aus demdem Stedtk s gä K. Garbe, für den Anzeige
in Hale.

Halle.

ruck und Verlag der Bolksſtimme

Gr. a 27.

on deNur noch wenige r

Der brill. Operettenſchlag.:

„Frl. Puck“
Dienstag. den 16. März

Premlöre:

JGermania
Triftstrasse 22.

Theater

Die Kleine Heheſt,Der Sonnen-
r e m

nach dem gleichnamigen Roman. Weissenfels.,
6 Akte höchster Spannung Zwangloses, freuncl,

Famlienlokal aller
RKreise.

Der verschwundene Spezialausschank de
Pokol. Ersten Kulmdach. Att-

Exporthier-Bbrauere,

kuigeril. f. denen
Der Zeit entsprechend

Speisen.

3 Akte sprühenden Humwors-

halig-Cheater,
VDaſtſpier des

Stadttheater Perſonals.
Sonntag, den 14. März 1920,

abends 7 Uhr

Nähmaschinen elle! Vermiſchtes

Innendon. Beerſen. Oſeudur

Am Freitag, den 12. März, abends 7 Uhr ſtudet in

h S

Veparatzr-Werkſätte für Nähmaſchinen.

Nora. Karl Möller, men Zig. is 252
9 9Schmaſchen 15

Katzen v 5859t e nis Hamſter 8Marder, Füchſe, Jltis uſw. höchſte Tagespreife.

h R. Pannieru lempar ſkſſt Kiü en z Schillerſtraße 28, Hof. 9 12

t ne Tt owie die übrigen dort ausgeſtellten Appargnte.
J vn a en keſe 51 v eben nen i vur r m engett

RNe Ausſtellung iſt am Sonnabend von 2—7 und am

Sonntag von Uhr geöffnet. geben primg Strickwolle
Halle c. Sagle, den Mär; 1920. Orten mensten

m rtsk o elle. Wollabfälle

er-ebure- elFreitag. den 12. Märs 1920. abends 7 Uhr Schultormivter höchſte Tagespreiſe.

Aoffenthche mann W J ßufter 8 Hoackerte dilbirinnng e
speriai-Geschan hensſſe Oberbürgermeiſter beims- Magdedurg

ſpricht über

Deutſchlands Gegenwart

und Zukunft.
S- Wäſ

federbeſteneintreffenden Ladungen
Goche Jeefiche

in bazter Wacs, dige Preise

Abgabe auch an Wiederv ufer.
FPrompter Versand nach auswärts
Peusche M v berlunnn

Ecke S Domſtr.

„Mordsee
Ternsprecher 1275 und 1274,

2 35hnderé.

Hugo Krasemanneee
nur t T e xv Schmeerstr. 19. 2

Kaufgeſuche

Möbel

kauft zu hohen Preiſen
Frau Hornickel,

Gr. Klausſtr. 19

Mt. Netaſſe -Metaſſe,

kauft z. höh. Preis.
Gebr. Plato.

r 2227 tr.No gnet,
ufen eng

Sandbeng 23. 1 ſtimme entgegen.

Soeben n ſind erſchienen

Die neuenewiges
Reichsabgabenorönung

nebſt Einführungsordnung

Reichsnotopfer
Umſatzſteuer
Steuernachſicht
zum Preiſe von Mk. S. 50.

Buchhandiung Vollsſtimme
Große Ulrichſtraße 27.

e

IMJ.

Tel e

Kart

Beſtellungen nehmen auch alle Austräger der Volks

Meht der Oümmsts

8auerhat die CIöhtb

ofſsln,
sondern wer sich die Rat-
schläge zunutzre macht des
„Lehrmeisters im Garten
und Kleintierhof“. Probe-

lnummer Kostenlos vom
Ver
Hehle. äür. virichetr. 27.

daherFabrikationbilſigſte Bezugsqueſle.
Werkſau mit lege alchen

Eigene

p. voss, Geiſtſtr. 46

Gold und Juwelen
Fabrikant.

Lampen

Kocher
Plätten

u. alles was men
breucht f. Gas u. Elektrisch,
kauft man em r bei

u len.Metellw. Fabr-
LedenGr. Sleinztr. t.

Bei Reparetur.
rufe man 4025
und 4316 an.

504
Vernickein,
Ernenern

von Metallgegenſtänden

Metalwar
füßerſtr. 9. Teleſon 1196,

egründ et 1849.
m

Ammendorf im Gohdexen er

öffentl. Bollsverſammhun

wit freie ſprache ſtatt.
Thema:Die Politſl der Unahhängigen de

unabhängige Politik

Redner: Dr. Stadtler, Berlin.
Zahlreiches Erſcheinen aus Ammendorf u. Umg. erwünſh
Zur Dechung des Teiles der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld

non 30 Pfg. erhoben.

Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
Sektion Halle.

er we Weißenfels ſrer

Auszahlung der Familienunterſtützungen
Die nächſte Auszahlung der Familiennunterſtützung

bekräge an die Angehörigen der zum d enſt Eirberufenen findet am Dienstag, den 18, z 1920,
der Stadthauptkoſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 3, vormitlegt

von S bis 1 Uhr ſtatt.
Die Empfänger haben jede wichtige Beränderung ſhra

Verhältniſſe Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung des
15. Lebensfahres bei Kindern. Uebernahme lohnender Arbeit
Bezug von Hinterbliebenenrente. von rſw)
dem Kriegsunterſtützungsamt (Rathaus, Zimmer Rr. en
zuzeigen. Jnsbeſondere iſt ſofort nteſnm falls der Ein
berufene vom Militär entlaſſen bezw. bis zur
beurlaubt iſt.

Weißenfels, den 12. März 1920.
Der Magfſtrat.Lebenswittelvertellung im äicdtlreſt

In der Woche vom 15. 20. ds. Mis, kommen nach
der Kundenliſte
auf Marke 352: 125 er er 322 zum Preiſe

a svon 92 Pfg.
zur Berteilung.

Markenablieferung und Beftan ge der Verkarf
ſtellen am Dienstag. den 23. März 1920, an die Waren
abteilung des ßädt. Lebensmittelamtes, Leopold Kellſte. 14

Zuwiderhandlungen werden nach s I7 der Serorduunt

vom e i e maneißeufels, den 1 1920.Der Magiſtre h.

Bekanntmachung.
Im Auftrage der StädteFenerſozietät der LeJ Sachſen werden in nächſter gen in hieſiger 3

rüfungen von Blitzableiteranlagen durchKarte vorgenommen werden.

Den bei der Sozietät erten verböte
tümern, deren Gebäude mit Blitzableitung verjehen

prüfenhierbei Gelegenheit geboten, die Anſagen d re en eine
laſſen. da die Sozietät zu den Koſten dieſer Prü
vei gewährt.Diejenigen GSehsftseigentümer, welche von dieſer W

Gebra den erſucht.n 38 a er Reihen Zimmer i
F Wie fere, den 10 März 1920.

a
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Halle, Donnerstag, 11. März 1920.

ParleiAngelegenheite

Rednervereinigung der S. P. D. Heute, den
18. März, abends punkt 72 Uhr im Auguſtiner Bräu,
Mittelſtr., 1. Zuſammenkunft. Vortrag des Genoſſen
Pikard: Religion iſt Privatſache. Um zahlreiches Er
ſcheinen bittet der Vorſtand.

Aus dem 6tCdtlteiz.

Helle, l. März 1920.
Elgenbewirtſchaftung von ſtüdtiſchem Grund und Boden

und die Ernährung der étadtbevölkerung.
Bekanntlich können die hieſigen „deutſchnationalen“ Stadt

verordneten nicht oft genug ihre „warnende“ Stimme vor dem
Stadtforum erheben, um gegen die Eigenbewirtſchaftung des
ſtädtiſchen Grund und Bodens anzukärzpfen. Erſt in der
letzten Stadtrerordneten'izung beynuhtee Herr Steinbrück
wieder, daß ein Privatpächter der Stadt noch einmal ſoviel
Lebensmittel liefern könnte, wie durch den Eigenbetrieb über-
haupt herausgewirtſchaſtet wird. Ueber dieſes beſonders für
Halle aktuelle Thema äußert ſich der bekannte Volkswirtſchaft-
ler Gen. Lipſchitz in einem Artikel über „Neue Auf-
gaben der Städte“, dem wir folgende für uns beſonders inter
eſſante Stellen entnehmen:

Wenn wir uns die Ernährung der großſtädtiſchen Bevöl-
kerung in den Jahren während des Krieges vor Augen halten,
dann fällt uns beſonders die gänzlich unzureichende Verfor-
gung mit Kartoffeln, Gemüſe und Obſt auf. Es iſt auch hin
reichend bekannt, daß alle Maßnahmen der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt, ſeien es nun Verordnungen über die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen oder über die Regelung der
Preisbemeſſung durch örtliche Zuſchläge oder Anordnungen
zum Ausgleich der Groß- und Kleinhandelspreiſe, gänzlich
verſagt haben und in der Regel dazu führten, die betreffen
den Nahrungsmittel vom Markte zu vertreiben und dem
Schleichhandel zuzuführen. Angeſichts dieſer Tat'achen iſt es
um ſo auffallender, daß von ſeiten der Großſtädte ſo gut
wie gar nichts getan worden iſt, um dieſem Uebelſtande abzu
helfen. Wirft man aber die Frage auf, welche Mittel und
Wege dazu geeignet geweſen wären, ſo lenkt ſich der Blick
von ſelbſt auf den ſtädtiſchen Landbeſitz, durch deſſen
zweckmäßige Ausnutzung es zweifellos möglich ge
weſen wäre, die Ernährung der darbenden Großſtädter zu
verbeſſern und zu verbilligen. Leider muß geſagt werden, daß
bisher nur ſehr wenige Großſtädte dazu übergegangen ſind,
ihre teilweiſe recht umfangreichen Güter in eigene
Verwaltung und Bewirtſchaftung zu nehmen. Jn
der Regel war bis heute die langfriſtige Verpachtung der
ſtädtiſchen Ländereien an kreditfähige Landwirte üblich. Ge
rade dieſe aber hat dazu geführt, daß die Pächter der meiſt
in der Nähe der Großſtädte gelegenen Güter die Notlage
der ſtädtiſchen Bevölkerung aus nutzten, um ſich durch
den direkten Verkauf ihrer Erzeugniſſe in der Stadt mög-
lichſt hohe Gewinne zu verſchaffen. Es dürfte noch in friſcher
Erinnerung ſtehen, wie im Frühjahr 1919 die Einwohner
Hannovers von dem Pächter des ſtädtiſchen Rittergutes Klee
feld bei dem Verkauf von Erdbeeren und anderen Früchten
geradezu bewuchert wurden. Es muß daher mit allem
Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß es heute mehr denn
je Aufgabe der Großſtädte iſt, die ihnen gehörigen
Ländereien in erſter Linie zur beſſeren und
billigeren Verſorgung ihrer Einwohnerſchaft
mit den notwendigſten Lebensmitteln zu ver-
wenden. Das aber können ſie nur dann er-reichen, wenn ſie ihre Güter ſo bald wie mög-
lich in eigene Bewirtſchaftung nehmen und
gegebenenfalls durch Zukauf weiteren Grund-
beſitzes vergrößern, welch letzteres z. B. kürz-
lich von ſeiten der Stadt Hannover geſchehen iſt.

Zu einer zweckentſprechenden Ausnutzung der ſtädtiſchen
Ackerflächen wird dann allerdings die Anſtellung von land-
wirtſchaftlich vorgebildeten Fachleuten nicht zu umgehen ſein,
denen eine Stelle in der Stadtverwaltung einzuräumen und
die Gelegenheit zu möglichſt ſelbſtändiger und umfaſſender
Betätigung zu geven iſt, wobei daran zu denken, daß dieſen
Leuten auch das Dezernat für das Pacht- und Siedlungsweſen
übertragen werden köante. Des weiteren iſt es beſonders
wichtig. daß auf die Erzeugung derjenigen Nahrungsmittel
der größte Wert gelegt wird, die in den Kriegsjahren am
ſchwerſten zu beſchaffen waren und am meiſten entbehrt wur
den. Es wäre alſo ausgedehnter Kartoffelbau,
Feldgemüſebau, Obſtbau und eventuell Zuckerrüben-
bau zu treiben, und es müßten die auf den ſtädtiſchen Län-
dereien geernteten Früchte zu von der Stadt feſtgefetzten,
möglichſt niedrig zu bemeſſ'enden Preiſen in den Markthallen
und ſonſtigen ſtädtiſchen Verkaufsſtellen abgegeben werden.

Zur weiteren zweckmäßigen Verwertung der für den frei
händigen Verkauf nicht in Frage kommenden Feldfrüchte
würde dann nötigenfalls die Errichtung eigener ſtädti-
ſcher Konſervenfabriken gehören. Auch die dort her
geſtellten Waren müßten wiederum dir-kt von der Stadt an
ihre Einwohner verkauft werden, um den unbeliebten und
vreisverteuernden Zwiſchenhandel auszuſchal en.
Endlich ſei darauf hingewieſen, daß die Städte durch Ein
richtung von Abmelkwirtſ haſten und Schweinemäſtereten auf
ihren Gütern in der Lage ſein würden, die Fleiſch-, Fett- und
Milchverſorgung wieder in geordnete Bahnen zu len
ken, welch letztere durch die bedeutenden Preiserhöhungen und
die Ablieerungsſabotage der Landwirte einen für Kranke,
Kinder, Säuglinge und ſtillende Mütter geradezu bedroh-
lichen Rückgang erfahren hat. Wir glauben aber, daß
es auf dieſe Weiſe unſchwer gelingen würde, eine weſentlich
beſſere und billigere Ernährung der großſtädtiſchen

Bevölkerung herbeizuführen und daß die hier nur in großen
Zügen angedeuteten Maßnahmen einen ſehr erheb-
lichen Einfluß auf die Preisgeſtaltung der not-
wendigſten Lebensmittel ausüben könnten, wenn ſich
möglichſt alle S ädte, die über umfangreichen Landbeſitz ver
fügen, zu einem derartigen Vorgehen entſchließen wollten.
Allerdings müßte damit bald begonnen werden, wenn für
das Jahr 1920 noch etwas Erſprießſiches dabei herauskommen
ſoll. Cerade im Hinblick auf die immer ſteigenden
Preisforderungen der Landwirte und die ihnen von
der Regierung bereits zugeſtandenen geſtaffelten Ablieſe
rungsprämien und die Riefenpreiſe für die Ernte 1920
glauben wir die eigene Nahrungsmittelerzengung den Groß-
ſtädten nicht dringend genug empfehlen zu können.

eerreeee t e

Beilage zur Volksſtimme.
m Mehr Gemeinſchaftsſinn!

Es gibt viele Menſchen die machen einen Unterſchied in der
Behandlung von Gütern. ſe nach dem ſie ihr Eigentum ſind oder
fremden Beſitzern gehören. Wie oft ſieht man. daß fremdes Eigen-
tum. das am Wege liegt. zertre'en oder durch Nichtaufheben vor
der Zerſtörung nicht gerettet wird!

Hundert ſtolpern über den gleichen Ergenſtand. niemand hebt
ihn auf! Man ſieht am geöffneten Hahn Waſſer zwecklos ab
laufen, man ſieht Lampen nutzlos brennen. man verſchwendet
Kohle und Holz. Nur wenn di Beſchaffung vom eigenen Gelde
zriolagen muß. wächſt das Intereſſe an der Erhaltung und der für-
ſoralichen Behandlung Dieſer höchſt traurige Zuſtand iſt in
ſeinen wirtichaftlichen Wirlungen cerade in der jetzigen Zeit der
größten Not rerhänanisvoll Er iſt das Ergebnis der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaft. in der der Arbeiter inſolge der Ausbeutunag. der
Loslö'ung von den Produktionsmitteln, das Intereſſe an ihrer
Erhal' ung vielfach verloren hat.

Wir ſtehen nun vor der unumſtößlichen Tatſache. daß dic ſer
Geiſt ſich auch gegen das Gemeindeeigentum wendet. das in viel
höherem Maße ſchutzbedürftig iſt als das Privatcigentum. das
der Beſitzer ſelbſt in höchſtem Maße zu ſchützen beſtrebt ſein wird.
Ohne gemeinwirtſchaftlichen Geiſt in einer ganzen Arbei'sgemein-
ſchaft iſt Gemeinwirtſchaft ein leerer Begriff und wirtſchaftlich
ein Unglück. Jn der Gemeinwirtſchaft muß jeder jedes Teil, mag
es noch ſo gering und wer!los erſcheinen. als ſchutzbedürftig be
trachten und es ſorgfältiger behandeln, als wenn es ſein privates

Eigentum wäre. sIm Reichewerk Spandau in dem ſeit Mai ein be'onderer
Sicherheitsdienſt eingerichtet iſt. wurden Diebſtähle im Werle
von 2.287 Millionen Mark feſtgeſtellt. von denen für 18 Millionen
Mark wiedererlangt werden konnten. Die Diebſtähle, die nicht

e e
„Der Schanoöfleck“

heißt der neue Noman, womit wir morgen be
ginnen. Der vielgeleſene Dichter des „Pfarrer
von Kirchfeld“,

Ludwig Anzengruber
iſt der Verfaſſer dieſes Werkes, welches un-
ſtreitig das poetiſchſte iſt, was von ihm in er
zählender Form geſchaffen wurde. Anzengru-
ber iſt der eigentliche

Dorfgeſchichtenerzähler

r und er hat auf dieſem Gebiete derichtkunſt eine überragende Stellung einge-
nommen. Seine Menſchengeſtaltung beruht auf
ein tiefes ſoziales Einfühlen in den Geiſt ſei-
ner Zeit. iſt deshalb echt und von bewunderns-
werter Vielſeitigkeit. Aus allen Geſtalten ſei-
ner Werke leuchtet die Liebe für das Volk
hervor. Nun da ſeine Dichtungen frei gewor-
den ſind (der Dichter ſtarb am 10. Dezember
1889) können ſie auch größeren Volkskreiſen er
ſchloſſen werden. Ein reicher Born edler Unter-

haltung tut ſich damit auf.

ermittelt worden konnten. hinzugerechnet. dürften ſich ſicher Be
träge von 10--15 Millionen Mark ergeben Und nun veachten

daß das geſamte Gut dem Reich gehört, der Volksgeſamt-
peit!

Aber ſelbſt von den Diebſtählen abgeſehen. welche grwal' igen
Werte gehen als Verluſte für die geſamte Volkswirtſchaft zugrunde
durch Jntereſſeloſigkeit dericnigen. die ſie mit aller Sorgfalt hüten
el en Sehen wir in die ſtädtiſchen Betriebe, in die ſtagtlichen
Werke. Eiſenbabnen uſw.. wir finden denſelben Geiſt und die lbe
Intereſſeloſigkeit. wie ſie in den kapitaliſtiſchen Großbetrieben
ſich entwickelt hat.

Dieſe Krankheit muß überwunden werden. wenn wir die Ge
mein wirtſchaft erſtreken und wenn dieſe wirklich eine höhere Form
der Wirtſchaft werden ſoll Wir brauchen alſo dringend eine
völlige geiſtige Umgeſtaltung. wenn jemals die Sozialiſierung
Wirklichkeit werden ſoll Dieſe geiſtige Verfaſſung macht erſt den
wirklichen. den echten Sozialiſten der in jedem Stück einen Teil
des Ganzen ſieht. An ſeinen Taten wird man ihn erkennen!
der ſich bückt. freiwillig aus eigenſtem Antrieb, um eine der Ge-
amtheit oehörendes Stückchen an ſeinen Platz zu legen, der be-
weiſt ſichtbar ſeine innerſte geiſtige Verfaſſung. Dieſe Verfaſſung
muß aber durch Uebung erlangt werden. auch dann. wenn es ſich
um Privateigen'um handelt Zur Refturg aus unſerer großen
wirtſchaftlichen Not fordern wir die Gemeinſchaft. in der

Der,

Intereſſe der Ceſamtheit auch für alle Trile beſtimmend vleibt..
Zu dieſer Gemeinwirtſchaft brauchen wir ſozialiſtiſchen Geiſt.
Jhn zu wecken und zu entwickeln. darf keine Minute verlor n
gehen. damit ſhnellſtens jene große geiſtige Bewegung entſteht,
die uns ans der Demoraliſation und vor dem Abgrund
rettet, an dem wir bereits hart ſtehen.

Verkehr nach Oſtpreußen.
Nach den Friedensbedingungen iſt mit dem 19. Tage nach der

Ratiſizierung, alſo vom 29. Januar ab, ein Bahnverkehr mit
deutſchen Betriebsmitteln und unter ausſchließlich deut cher
Leitung von Mitteldeutſchland nach Oſtpreußen
nicht mehr möglich.

Die Friedensbedingungen ſehen zwa- einen ungeſtörten Ver-
kehr durch den polniſchen Korridor vor. Auch gibt ſich die Reichs
regierung der Erwartung hin. daß mit der zugeſagten Unter-
ſtützung der polniſchen Stellen ſich ein glotter Durchgangsverkehr,
insbeſondere für Perſonen und Poſt, wird bewerkſtelligen laſſen.

m aber unter allen Umſtänden eine ungeſtörte Verbindung
mit aufrecht zu erhalten. hat die Hamburg-Amerika-
Linie Seebäderdienſt Hamburg, zuſammen mit der Stettiner
Dampſſchiſfegeſellſchaft J. F. Bräunlich, die bekonntlich in den
Sommermonaten den Seebäderdienſt auf Rügen unterhält, eine
regelmäßige Paſſagierdampoferverbindung von
Swinemünde nach Pillau mit täglichen Ab-
fahrten vorgeſehen.

Um dem reiſenden Publikum den Verkehr nach Möglich'eit
zu erleichtern., ſind zum direkten Anſchluß an die Dompferabfahrt
und -ankunft Sonde et von und nach Pillau bezw. Swinemünde
vorgeſehen, die als beſchleunig“e Perſonenzüge mit 2. und 3. Klaſſe
durchgeführt werden. Die Züge werden ſowohl in Swinemünde
als auch in Pillau ins Hafengleis geſtellt, o daß ein direktes
Umſteigen in und von den Damrfern möglich iſt. Die
Fohrten beginnen in der Richtung von Swinemünde nach Pillan
am 29. Januar und von Pillau nach Swinemünde am 31. Januar.

4. Jahrgang Nummer 60
Die Dampfer laufen 15 Seemeilen und legen bei normaler Viiſ

rdie Strecce Swinemünde--Pillau in 15 Stunden zurück.
gute Reſtauration an Vord iſt geſorgt. Jm einzelnen iſt folgender
Fahrplan vorgeſehen:

Verlin, Steltiner Bahnhof ab 10,35 N.
Swinemünde, Hauptbahnhof an 2,15 N.

ab 2,25 N.
Swinemünde, Hafengleigs an 2,40 N.

per Dampfer ab 4,00 V.
Pillau an 7,00 N.ſillau ab 10,00 R. ſpäteſtensönigsbera, Lizentbehnhef an 11,09 N.

v Oſtbahnhof an 11,15 N.Von Kön'gsobersg c Verlin:
Köniçgsberg, Oſtbahnheof ab 7,00 V.

v Lizentbahnhof ab 7,05 V.Pillau an 8,15 V.Pillau ab ca. 9,00 VSwinemürde an 12,05 N.(bei normeler Reiſe)
Hafengleis ab 3,45 N.Hauptbahnhof ab 4,10 N.

Verlin, Stettiner Bahnhef an 8,00 V.
Es werden für die Fahrt nach bezw. von Berlin und Königs

berg 3 Fahrlarten ausgegeben, eine Bahnfohrikarte für die
Strecke Berrin--Swinemünde, die Schiffskarte Swinemünde--
Pillau und eine dritte Ka ſte für die Bahnfahrt Pillau--Königs-
berg, eben o umgekehrt. Außerdem ſind für die Weiterreiſe nach
anderen Richtungen die Fahrkortenſchalter auf den Haupiſbahn-
höfen in Swinemünde und Pillau nach Dampferankunft geöffnet.
Da der Fahrkarlenverkauf für die Dampfer ſich nach der zuläſſigen
V erken len richten muß, ſindet ein Verkauf der Dampfer-
ahrkarten lediglich bei folgenden Stellen ſtatt
in Hamburg bei der Hamburg-Amerika-Linie,
in Berlin bei dem Reifebü o der Hamburg-Amerika-Linie,

Unter den Linden 8, ſowie bei den Ausgabe-
ſt llen des Mittel europäiſchen Reiſebüros:

in Stettin bei der Stettiner Dampfſchiffsgeſell'chaft Bräun-
lich und bei der Firma Mügge, derr Vertreter
der Hamburg-Amerika-Linie.

in Swinemünde bei der Firma J. Müller,
in Königsberg bezw. Pillau bei der Firma Roberi

Mayhöfer.
Auch die Unternehmer der Metell'nduftre verſchließen

ſich den zwingenden RNotwendigkelten.

Wie im Buchdruckgewerbe ſich anläßlich des Kamp-
fes um den Reichstarif Gewitterwolken bilden, ſo ſteht
auch das Barometer der Metallinduſtrie auf Sturm. Am
2. März ſind die alten Tarife für die Metallarbeiter ab-
gelanfen. Daß ſie vom Fluß der Geldentwertung ſchon
längſt überholt waren und die Metallarbeiter auf eine,

rigen Entlohnungsſtufe ſtanden, iſt allgemein bekannt.
Trotzdem haben ſich die Unternehmer bei den ſtattgefun-
denen Verhandlungen ſehr ſtarrköpfig gezeigt und die
r die ſie zu machen bereit ſind, reichen
noch lange nicht an die Sätze heran, die kürzlich z. B.
von den Holzarbeitern erkämpft wurden. Zwei gut-beſuchte Metallarbeiterverſammlungen im Volkspark
lehnten deshalb die kargen Zugeſtändniſſe der Unter-
nehmer als völlig unzulänglich ab. Der Schlichtungs-
ausſchuß ſoll nun als letzte Inſtanz entſcheiden. Die
Metallarbeiter ihrerſeits haben bereits weſentliche Zu-
geſtändniſſe an die Unternehmer gemacht. So haben
ſie die Forderung der verkürzten Arbeitszeit ſallen ge-
laſſen. Den Induſtriellen ſcheint dieſer Geiſt der fried-
lichen Verſtändigung abzugehen und es kann leider
durch ihr Verhalten dazu kommen. daß in Halle ein
re Wirtſchaftskampf in der Metalinduſtrie ent-

rennt. Ob die Unternehmer die damit verbundenen
Erſchütterungen unſeres geſamten Wirtſchaftslebens
verantworten wollen? Wenn ihnen dieſes Verantwor-
tungsgefühl abgeht, dann muß ihnen eben von maß-
gebender Seite klar gemacht werden, daß das deutſche
Volk vor derartig verhängnisvollen Experimenten mit
de d Verfügung ſtehenden Kräften bewahrt wer
en muß.

Jn der Straßenbahn gefunden:
In der Zeit rom 1. bis 29. Februar 1920 ſind die nachſtehend

aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßen-
ahn gefunden worden:g w. Spazierſtöcke. 10 Recynſchirme. 12 Paar Handſchuhe. 3 ein

zelre Handſchuhe. 1 Muff. 1 Schleier. 1 Mantelaürtel. 1 arünes
Kiſſen. 1 Tuch. 1 Arbeitgiacke. 1 goldene Kette, 1 Broſche. 1 Hals
kette, 1 Mednillon, 2 5-Mark'cheine, 1 Klemmer. 1 blaue Brille,

Brutel. 5 Wachsuchtaſchen. 3 Ruckſöcke. 2 Handtaſche n. 1 Brief-
taſche. 1 Feldflaſche. 6 Eeldbärſen. 1 Paket Streichhölzer. 1 Sack,
2 Schlüſſel. 2 Bücher. 1 Feld?eſſel. 2 Beamtenfahrkarten. 1 Paket,
1 Kinderijacke. 1 Paor- Filzpantoffeln. 7 Photographien, 1 Karton
Hlas?pben. 1 Kafferflaſche. 1 CEmailleeimer. 1 Zigarrenta'che,
1 Brief.

Eigenumsanſprüche können bei unſerer Fundſachenaufbewah
rungsſtelle Berliner Straße 1. bis 31. Mai 1020 geltend gemacht

worden tNach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich
verſteigert.

Streichholzſchachteln als Agitationsmittel der Frrihändker.
Nach dem Erſetz vom 20. September ſoll ſpäteſtens bis

31. März 1921 das Zündholzmoropol eingeführt werden. Der
j Kampf gegen die'es Monopol
ſoll nun mit der Zündholzſchach-Das Zündholz-Ronopol droht! tel geführt werden. die neben

das heift Verteuernng der ſtehenden Anuſdruck erhalten ſoll.
Fabrikat on und damit der Es wirkt nackgerade eragötzlich,
Ware. Vernſchtung der klei mit welchen Mittelchen man
r immer wieder verſuch auf dieer eiter cner 3 nArbeit verſchloſſen oder die Arbeiterſchaft als große Korſu-

untüchtig dazu ſind. montenmaſſe einzuwirken Di

Hansfrauen, wehrt Ench!
Leute die bei dem jetzigen chao-
ſchen Wirtſchaftsleben unſeres
Volkes verloren gehenden Werke
einheimſen. ſind zu allerletzt dazu

lerufen. in dieſer Art und Weiſe an die Konſumentfen zu
appelieren Wir können nur immer wünſchen recht bald zum
Staatemonopol zu fommen. das uns allein eine gerechte Ver-
teilung billiger Zündhölzer wird bringen können.

Zur Richtiaſtellung Jn einer Notiz in der Nr. 59 des
Volksblattes wurde lahau tet. der Cen. Vietz Weißenfels hätte
uns den Bericht über die Naumburger Gerichtsrerhandlung in
Sachen Oelsner zuge'andt Wir weiſen dieſe Behauptung
als unwahr zurück und betrachten ſomit dieſe Angelegenheit als
für uns erledigt.

Der Bund teilt uns mit, daß Kali, Kainit und Dünge-
kalk noch am Lager ſind und täglich von 3 bis 5 Uhr nechm,,
außer Sonnabends, abgeholt werden kann. Sämereien ſind, ſo
lange der PVorrat reicht, täglich von 9 bis 1 Uhr vorm. in der
Geſchäftsſtelle des Bundes zu haben.

gegenüber den anderen Arbeiterkategorien, ſehr nied-
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Verſammlungen können verboten werden.
Der Kommendeur des 1. Landesiöger- Regiments erhölt die

Ermäcktieung, die nach Ziſſe- 2 der Verordnung des Militär
befehlshabers dom 20. 1. 1920/5. 2 1929 bei ihm anreweldeten
Verſammlungen »u verbieten, falls die öffentliche Sicherheit durch
ſie gefährdet erſcheint.

Erwiſcht. Giſtern obend wurde ein hier weohnhafter Ar-
heiter dabei betroſſen, als er die Marer eines Grundſtücks auf
dem Böllberrer Weg übertieg. um mitte's Nachſchlüſels den
Kaninchenſtall eines dort wohnhoften Jnvaliden zu öffnen und
die darin befindlichen Koninchen zu ſtehlen. Er wurde durch
Hausbewohrer fe genommen und dem Polizeirevier 2 zvuoeffihrt.

Jn der Mandebdurger Straße wurde ein arswärtices Geſchirr
angebalten, arf dem ſich 41 Zentner Kartoffeln befanden. die
angeblich an hier wohnhofte Perſonen abgelie ert werden ſollten.
Da Verdacht des Schleichhandels beſteht. wurden die Kartoffeln
beſchlagnahmt und in der Talamtſchule ſichergeſtellt.

Cinbruch. Jn ein Kontor in der Herrenſtraße wurde in der
Nacht zum 10. 3. eingebreochen und Bohnen und Erbſen geſtohlen.
Der Ver uch, ouch den Geldſchrank zu öffnen, mißglückte.

Unehrlich Volk. Jn vergancgener Nacht wu de in der Herren
ſtraße von bisher nicht ermiltelten Tätern ein Einbruch in eine
Getreidehandlung verübt. Die Täter ſind nach Einſchlagen einer
Fenſterſcheibe in den Verkaufsreum gelanct, wo ſie e'wa 25 Pfd.
Bohnen im Werte von 50 Mark entwendeten. Auf dem Francke-
platz wurde ein Arbeiter feſtgenommen, der in einem Sache
t nla 4a trug. die zweifellos aus einem Diebſtahl her-
zührten. Feſtgenommen wurden 4 Perſonen wegen Diebſtahls,
eine Prr'on wegen ver'uchter Gefangenenbefreiung. Bein
Verkauf einer, vermutlich aus einer Streaftat herrſhrenden
Schreibmaſchine, wurden 2 Perſonen feſtgenommen. Be chlag
nahmt wurden: Dutzend ſilberne Eßlöftel gez. M. H. in grauem
Behälter mit hbellblauem Futter und der Firma Kiou'ke, Erfurt,
39 Dutzend ſilberne Keoffeelöffel im Maiblumenſtil in grauem
Brhälter mit weißem Futter und der Firma Wilhelm Weitzen-
berg, Weiwar: 1 Eßbeſteck, Silber, gez. M. S. in grauem Be-
bälter mit blauem Fut er. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Sachen
aus Straftaten. vielleicht außerholb Holles, berrühren. Die
Eigentümer werden gebeten, ſich baldigſt bei der Kriminalpolizei,
Dreyhaurtſtraße 4. Zimmer 37, zu melden.

Zur Abſtimmung in Schleswig. Der Deutſche
Ausſchuß für das Herzogtum Schleswig teilt
mit: Es beſteht noch vielfach bei den Stimmberechtigten im
Reiche die Anſicht, fFe könnten ſich bei der am Sonntag. den
14. d. Mts. ſtattfindenden Abſtimmung in der zweiten Zone
Schleswig durch eine andere Perſon rertreten laſſen. Dieſe
Anſchauung iſt falſch. Jeder Stimmber-chtigte, der
wählen wi“. muß perſönlich erſcheinen und ſeine Stimme
gabgeben. Nur die Ausgewieſenen dürfen einen Vertreter

Aus dem Verbreltungsbezul.

Zritte Volltzung des Landtags der Provinz Gachſen.

Er. Bims- Magdeburg mit 67 Stimmen gegen 64 des
Dr. Rive-Halle (Du.) zum Vorſitzenden des Prodinzial-

aus chuſſes gewählt
Die Verhandlung lei et Vizepr. Wittmaack- Magde-

Aba Struß berichtete über die Abänderungsanträge betr.
der Wahlen zum Vrorinzial-Ausſchuk. Es ſind demnach 14 Mit-
alieder und Stellvertreter in getrennten Vorſchlägen zu
wählen. Die Abänderungsanträge und die Wahlordnung wurden
angenommen.Zu Mirglöcdern des Provinzial- Ausſchuſſes werden gewählt

die anſi. ller. v ismarck, aehn,r. Ripe. Welche und Rollert vog den B.-V., Beims,
ergemann, Krüger- Merſeburg und Hahn von der

V D. Ka parek, Hoßfeld und Taniel von der U. S. P.
S:erauf erfolgte die Whl des Vorſitzenden des Prosinzial-

Ausſchuſſes und zwar wurde Beim s Mandeburg mit 67 Seim-
men gewählt. Dr. Rive-Halle erhielt 64 Stimmen. Als S ell-
vertreter erhält Dr. Rive 65. Daniel (U. S P.) 64 Stimmen.

Somit iſt Dr. Rive als Stellverreter gewäh't.
Kaſparek (U. S. P) beoründet in 1ſtündiger Rede den von

einer Fraktion eingebrachten Antrag auf Aufhebung des Ve-
lagerungszuſtandes Im aroßen ganzen lieb er heute recht ſach
lich. Von d n Vorgängen des 13 Januar aurgehen, uchte er
al Schuld der Regierung aufzuwälzen, hierbei wiederholte er
Reveſäte ſeiner Genoſſen aus den Reichsparlamenten. EOrklärt
nach echt rnabhängicer Art alle von der Regierung in dieſer
Sache richtig geſtellen Tatſache n für Schwindel Redner iſt ſ. hr
erboſt über das ſeiner Parlei unter dem Ausnahmezuſtand zuge-
füo:e Unrecht. Denn nur ihnen würden Verſammlungen und
Zeitungen rerbo len. Dagegen laſſe man die Regktion von rechts
ruhig weiter die Gegy nrerolution unter dem Schutze des Mili-
tärs rorbereiten Das Volkoblatt und die H. Z. vnterſtüten ſich
gerode in die er Frage gegenſei ig ſehr liebevoll. D d.) Fr
ſchildert dann den Ce neralſtreik Mitteldeutſchlands und muß ſich
hierbei manchen Zwiſch nrrf o fallen laſen So wurde ihm ent-
geoengehalten. daß s doch gerade ſeimerzeit die U. S W war die
zn Hälle die Preſſe zenſurierte und agusſchalte'e. Der Redwer ſchil-
dorte die Zuſtände bri der VPitterfelder Garniſon. wo Diebſtahl
und Hehb rei greß geſchrieben werde. Eine Unterſuchung wird
ergeben. was kieran Tatſache iſt.

Obersr. Hörſinag ſiellte hierauf feſt, daß am 13. Jan die
I. S. P. nicht ganz ſo ſchuldlos iſt. als wie es Ka paret ſchilderte,
nn wenn man ſchon eine derartige Demonſtration veranſtaltet,
ſe dürften auf keinen Foll die Führer dabei fehlen. denn es ſei
eire vnaus!öſch iche Taſache, daß di: U S. P. die Demonſtra ien
eingeleitet, aber nicht im üblichen Sinne durchgeührt hat. Wie
ieht es nun wit dem Aucnahmezuſtand? Haben rus nicht erſt

techt und BVelg erungszuſtand? Er verßcherte, e
zu trn, um ſobrld es wöglich iſt. den verſchärſten Ausnahme-
tun zu be eiltren. Den von Kaſro re voergebrachten cngeb-
ichen Beſchwerden über die Reichcwehr rerſprickht Herr O
räſe ent Förſinz auf den Grund zu gehen und gecçen Ueberagriffe
nergi ch rintu' c reiten.

en. Bergemnann- Magdeburg brach'e einen Ant'ag ein,
wonach die vreusiſch Staatsregierung vom Provinriallandte g
er ugt wird. feſtznſtellen, ob die PVorauzetzuncen für Verkönonng
des Ausnahmeruſtandes noch gegeben ſind. Wenn nicht, ſo möge
ſie für die baldige Aufhebung Sorge tragen.

Bei der Teſründung des Antracçes erklärte Cen. Berg
mann u. a., daß die S. P. D.-F aktion dem Antrage der U. S.
nicht zuſtimr en könne, dern cuf dem Leipziger Tarteiteg haben
die U. S. P. ſich doch feſigeleet, daß ſie mit allen Mitteln ver

i
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ZäAmt che Velanntmuchungen für Orhe g. d. b.

Lebensmittel-Kalender4 6
Wurſtnerkauſ. Am Sonnabend. den 14. d. M, werden bei

den Flei'chern für jede P rſon eines Haushaltes 56 Grann
Wurſt verabſolat. Die Abgabe hat unter Abtrennung der
Mar den 40 und 4D bei den Kinderkarzen 4B der Reichs
leiſchmarken für die Woche vom 8. bis 14 März d J. zu erfolgen

Verkaufspreis betrögt 50 Pfa. für 50 Grawm. Die Marken
in üblicher Weiſe bis zum 18. d. M an das Stadternährungs, kann an KFanshalte

amt ahwliefern.
Feſſchrerkauf. Die Verbrauchsmeng« an Flefſch wird

dieſer Woche auf 100 Gramm je Kopf (Kind t unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſezt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben. Roßgoulaſch uſw. abgegeben werden. Der Verkaufspreis für eine

gegen links, ſondern arch vor allem nach rechts m r
Augnahmezuftand notwendig, denn die Schlacht des Hohenzollern
Hroſes im Ndkonhotel beweiſe, daß die'en Herren recht erf die
Fin er gehen werden muß. Fe'ner zeigte Redner ein Flug
blatt. das Kie Regktion re einrelnen Abgeordneten unbemerkt
geſteckt haben. Belitelt iſt dieſes Flygbla't mit „Die Sozial
demokroten an der Fyttoerkrivpe“. Dieſer Steirwurf kommt be-
ſtimmt ars einem Glashanſe. D. Red.) Es liegt elſjo an den
Por'eien der Oppoſitien, ſich ſo zu benehmen, daß ſich ein Aus
nahmezuſtand niot notwendig macht.

Boer Dem wendet ſich gegen beide Vntröge, wies An
griffe von Kaſfa ek zurſck und kam nochmals auf den mittel-
deutſchen Ceneralſerik zu ſprechen.

v. Bismarck D. V) erflörte, daß ſich ſeine Fraktion für
beide Arträoe der S'immwe enthelte.

Es wurden hiercuf beide An'rüge abgelehnt.
Die nächſte Sitzung findet herte nachm. 3 Uhr ſtatt.

W aEtie mütterliche Behandlung des mitteldent'chen Revlers.
Der Deut'che Brounkohlen-Jnduſtrieverein ſchreibt uns:

Jn den letzten Tagen gehen zahlenmäßige Mitteilungen
durch die Tageszeitungen, welche dartun ſollen, daß ſich die
Wagenſtellung im Ruhrrevier trotz der Erkrankungen im Eiſen-
bahnperſonal in den lezzten Wochen beträchtlich gebefſert hat.

ſieſe Ziffern würden ein erfreuliches Zeichen für die Ge-
ſundung un'erer Verkehrs verhältniſſe abgeben, wenn ſie nicht
nur für den Ruhrbezirk, ſondern auch für die übrigen deut-
ſchen Wirtſchafts gebiete Gültig?eit hätten. Leider trifft dies
ganz und gar nicht zu. Vor allen Dingen iſt, wie wir erſt
in unſer Morgenblatt w'eder betont haden, die Benachteiligung
des miteldeutſchen Jnduſtrie- Reviers gegenüber der Ruhr
ganz außerordentlich. Die in der „Voſ ſiſchen Zeitung vom
4. März Nr. 118) mitgeteilten Geſtellungsziſfern des Ruhr-
reviers vom 23. Februar bis zum 3. März verglichen mit den
entſprechenden Geſtellungsziffern im Eilenbahndirektionsbe-
zirk Hal'e zeigen am augenfälligſten die ſtiefmütterliche Be-
handlung Mitteldeutſch'ands.

Ruhrrevier:
Cs wu den

am 23. Februar geſtellt 15 794 Wagen, es fehlten 44856

24. 16 643 s598717 855 53548386. 16 116 17725217. 17 496 6593828. 16 184 7831. März 17 286 625919614 4999e 3. 23 57 2050Eiſenbahndirektions bezirk Halle:
Es wurden

am 23. Februar geſtellt 4008 Wagen, es fehlten 4070

24. 4299 „1405625 s 3918 404636. 3707 (4670e 827. r 3 333 539528 3 620 (47931. März 3717 (45453913 (4880F. 37 48 4929Jm Ruhrbezirk betrug am 23. Februar die Zahl der
fehlenden Wagen 28,5 Prozent der geſtellten, am 3. März
waren es nur noch 8,7 Prozent. Jm Ciſenbahndirektionsbezirk
Halle wurden mit Ausnahme vom 24. Februar während
der geſamten Berich!s:eit echeölich viel mehr Wagen nicht
geſtellt als geſtellt und zwar betrug die Zahl der nicht
geſtellten von der der geſtellten am 23. Februar 101,5 Prozent,

ſern enthüllt ſich eine himmelſchreiende Ungerechtigkelt gegen
das mitteldeutſche Jnduſtrierevler. Die Eiſenbahnrerwaltung
hat nicht das Recht ein Wirtſchaſtsgebiet fortgeſetzt ſyſtematiſch
zu begünſtigen. Auch wir ſind der Meinung, daß die Eifen-
bahnverwaltung eine derartige BVankrot!eurspolitik nicht weiter
treiben darf. Der Mißerfolg' der bisherigen Verkehrspolitik
kann eben nicht damit verdekt werden, daß man in ein be-
droſtes Gebiet alles zur Verfügung ſtehende Wagenmaterial
hinbeordert, dieſe Wagenmaſſen aus einer faſt ebenſo wech-
tigen Gebiet z'eht und damit dort wieder dieſelben chatiſchen
Zuſtände hervorruft. In die Eiſenbahnverwalungsſtuben ge
hört einmnl ſriſcher Wind und neuer Geiſt hinein, denn ge
rade dort itt von der alten eingeflelſten Vureaukratie, be-
ſonders der „höheren“ Veamten, ſchon ungeheuer viel ge-
fündigt worden.

Merſeburg. Oeffentliche Voſ sverſamm-
kung. Am Freitag, den 12. März. abends 72 Uhr,
ſoricht in öffentlicher Volksnerſammlung im „Kaſino“
Genoſſe Oberbürgermeiſter Beim s Magdeburg über
Deniſchlands Gegenwart und Zukunft.

Rehleben. Elternbeirgatswahl. Am Sonntag fand
bier die Wahl der El ernb iräte ſtatt. Von 490 Wahlberechtigten
üben nur 219 ihr Recht aus. Auf die Liſte Sommerburg (Par-
eigenen und linkeſt Bürgerl hntſfielcn 78 Stimmen 4 Sitze,
ouf Liſte Tuhiel (U. S P.) 71 Stimmen 3 Sitze und Liſte
Keller (chriſtlichj 70 Stimme n 3 Sißze. Bemerkenswert iſt. daß
viele Arkeiter. mamen lich U S PAnagzhörige ihr Wahlrecht
auküvten urd nur auf Liſte Duhlel 71 Stimmen fielen wäb-
rend die Chriſilichen es auf 70 Stimmen brachten. Es iſt alſo
anzunehmen. daß eine ganze Anzahl Arbeiter di- Liſte Keller
gewählt haben. Für dieſe Liſte tries der Herr Paſtor lohlhafte
Prosgeenda. ohwotl er ger nicht wablberechtigt iſt. Er berief
Konferenzen und Beſprechungen ein. ſo daß man ſich geradezu in
einen volitiſch a Wohlkampf verſeßt fühlte Der Herr Paſtor
berief u a arch eine Sſkuno der Kirchengemeindevertretung. die
ſich mit dem Thema El ernbeiratswahl“ befaßte. obwohl darin
kein wablberechtig es Mifolied iſt. Den Vorſitzende n im Beirat
witd nun wohl auch die Liſte Sommerburag ſtellen und nicht Herr
Rektor Keller wie es der Herr Vaſtor ſo gern wünſchte. Von
den Vartelmi gliedern rückten die Genoſſen Abicht und Karl Nolze
in den Beiraf und werden dort hoffentlich für das Wohl unſerer
Schulkinder wirken

Weißenfels. Elternbeiratswahlen. Wie übcerall,
ſo wieſen arch die Wahlen in Weißenfels eine ganz ſchwache Be

in kilodoſe Voßeoulaſch und an

teiligung auf Jn der Beuditzſchule erhielt ron 1346 Wählern

en weſſe. die volit ſche Mat an ſag zu reiden. Nicht aue die on Da ar ſa S. v. u Stimmen e
Genoſſen Keidel 62 Stimmen. Denngo t i

o

am 3. März dagegen 131,2 Prozent. Jn dieſen wenigen Zif-

unſeres
18 Sitze und wir 8 Site bekemmen. In ven anderen
ſchulen iſt das Reſultat ähnlich ausgefallen. Anders in der Bür-
gerſchule Bei etwa 50 Prozent Wahlbeteiliqung erhielt die kom
binierte Liſte unſeres Gen Gärtner 245 vnd die Liſte Finſter-
walder (Dnatl.) 445 Stimmen. Die Reakionäre haben es an
keinem Agitationsmittel fehlen laſſen. Ja. ſogar geſchleppt haben
ſie. Es iſt die höchſte Zeit. daß vnſere Anhänger aus dem Schlafe.
erwochen mal wir in dieſem Jahre noch viel Wahlkämpfe zu
beſtehen haben.

Pelersroda. Anabhängige Praktiken bei den
Elternbeiratswahlen. Bei der am Sonntag ſtattge-
fundenen Elternbeiratswahl war die Veteiliqung ſehr ſchwach.
Von 157 Wahlberechtigen wurden 34 Stimmen abgegeben. Der
Wahlvorſchlag der U. S P.. wie er in der Propaganda genannt
wurde. erhielt 28 Stimmen und die Liſte Kellner 6 S immen
Die Wahl wird aber angefochten werden. da man ſchon bei dem
Wahlakt proteſtiere. Erſtens fehlte der dritte Mann im Wahle
vorſtand. derſelbe zog es vor. als Vorſittzender des Orsvereins die
Theaterprobe der U. S. P. im Gaſthof zu leiten anſtatt ſeiner
Pflicht als gewähbltes Wahlvorſtandemitglieh nachzukommen
Zweitens war die Liſte der U. S P. als Parteiwahlvorſchlag auf-
geſtellt. Drittens unterzeichnete noch das abwe nd gewe'ene-
Wahlrorſtandsmitalied nach beendeter Wahl die Wahlurkunde,
ohne den Wahlgang zu kennen. Die mit Geſetz und Staatsordnung
vortrauten Einwohner machten jedenfalls deshalb von ihrem
Wahlrecht keinen Gebrauch. da ſie annahmen. dieſe Arbeit iſt ver
gebliches Bemühen.

Weikenf: l. Verantwortungsloſe Autofahrer,
Sonntag mittag wurde in der Nikolgiſtraße der achtfährige Zög-
ling der Provinzial-TaubſtummenAnſtal* Otto Bertrack von einem
Automobil überfahn n. wobei er einen Oberſchenkelbruch erlitten
hat. Beſitzer und Führer des Kraf'wagens konnten leider nicht
feſtgeſtellt werden. da ſie das Weite ſuchten.

Bitterfeld. Expedient der „Volksſtimme“ iſt Gen
Mar Hamvel. Koiſerſtraße 34. 2 Tr. r. hier. Dorthin ſind
Reubeſtellungen auf die Volkeſtimme“ oder Literatur ſowie Be-
ſchwerden über mangelbafte Zuſtellung zu melden.

Eölleda. Rege Schleichhändlertätigkeit. Einen
ungewöhnlichen Umfang ſcheint der Schleichhandel in den Ort-
ſchaften an der Finnebahn angenommen zu hahen. So wurde in
voriger Woche auf der Halteſtelle Bat'gendorf einer Geſellſchaftunſicherer Aufkäufer aus Leipzig u. a. ein halbes Rind und meh

rere Säcke Mehl abgenommen, als ſie ſich an chickten, mit ihrer
Veu!e im Abendzuge nach Naum!lurg zu verſchwinden. Es wurde
feſtgeſt llt. daß die Weren größtenteils in den benachbarten
weimariſchen Or' ſchaften aufgekauft waren. Die Halteſtellen
werden nunmehr mit Hilfegendarmen beſetzt

Elſterwerda. Oeffentlicher Vortrag. Am vorigenSonntag ſprach am hieſigen Ort Gen. Dreſcher- Halle über
das Thema: Wiederaufbau, Bolſchewismus und Sozialdemokratie,
Die Elſterwerdaer Genoſſen hatten ſich von dem Verlauf der ley-
ten Volksverſammlung, die durch die Sabetage der Unabhängi-
gen einen tuwultariſchen Abſchluß gr funden hat'e. nicht einſchüch-
tern laſſen Ueler die betr. Verſammlung wurde in der Volks
ſtimme“ bereits berichtet. Es ſoll nur noch einmal daran erinnert
werden. daß ſich die Uzis damals ſehr unſchön benommen ha'ten,
und die Drohung ausſprachen. iede Verſammlung ron uns zu
ſprengen. Sie behaupteten. weil wir damals eine feſte Redezeit
feſtge etzt hätten und ſie in der Diskuſſion zu kurz gekommen
wären. hätten ſie ihren Skandal ausführen müſſen. Jn dieſer
Verſawmluna ſollte ihnen nun Gelegenheit gegeben werden. in
unbeſchränkter freier Ausſprache ihren Mann zu ſtellen. Es war
deshalb ron unſeren Genoſſen ein Antrag eingebracht worden,
einen Korreferenten zuzulaſſen. Leider haben das die Unabhängi-
gen abgelehnt. Dann halen ſi- allem Anſchein nach unter ihren
Anhängern die Parole ausgegeben. un'ere Verſammlungen zu
meiden Jhrer Feigheit ſetzten ſie damit die Krone auf. Es wurde
allgemein bedauert. daß der lehrreiche Vorlrag keine größere Zu
hörorſchaft g funden hatte. An einem Tiſch machten ſich Wer-
ſammlunasbeſucher einige Zeit e'was unangenehm bemerkbar
Wahrſcheinlich waren ſie von unabhängiger Seite beauftragt wor.
den. den Verſemmlynagsbe'uch zu kontrollieren. Als ihnen der
Referent arf ihre lächerlichen Zwiſchenruße ine derbe Antwort
zukommen ließ. verließen ſie murrend den Saal.

„JS à”*” T Z
Aus ler Well.

Berlin. Franzöſiſche Wilderer. Jn Wernit
in der Mark traf geſtern, wie die Abendblätter melden,
eine franzöſiſche Kommiſſion cin, uin den beim Wildern er
ſchoſſenen franzöſiſchen Soldaten abzuholen. Ferner ein Ver-
treter der Verliner Staatsanwaltſchaft und drei Regie-
rungsvertreter. Entgegen der von den franzöſiſchen Solda-
ten ihren Vorgeſetzten abgegebenen Erklärung, daß ihr
Kamerad ohne Grund erſchoſſen worden ſei, ſtellte die
deutſche und franzöſiſche Kommiſſion feſt, daß der getötete
Franzoſe 700 Meter vom Auto entfernt auf freiem Felde
erſchoſſen worden war. Auf die Frage der franzöſiſchen
Kommiſſion nach demienigen, der den Franzoſen getötet
hatte, erklärten die Mitglieder der Einwohnerwehr, ſie
könnten nicht zugeben, daß ein einzelnes Mitglied etwa füt
eine Tat beſtraft werde, die zur Wahrung der öffentlichen
Sicherheit geſchehen ſei. Die Franzoſen teilten mit, daß die
ſieben beteiligten franzöſiſchen Soldaten ſofort eingeſperrt
worden ſeien.

Ein Opfer des Fluges über die Sahara. Der franzöſiſche
Generalſtab für Rordafrika macht bekannt. daß der General
Lavperrine. der Kommandan der ſüdlichen Gebiete Algeriens det
an dem Fluge über die Sahara teilgenommen hat. verſchwunden
iſt Es ſteht feſt. daß General Laserrine mit ſeinem Pilotes
Berrard und einem Mechaniker Tamanraſſet verlaſſen hat. und
zwar mit Nahrungsmitleln und Waſſer für die Dauer von fün
Stunden worſehen. Der Abflug erfolgte gleichzeitig mit Kom
mandant Vuillemin. der ſeinerzeit den gefährlichen Flug glüdlich
heerndet hat. Kommandant Vuillemin hat das Fluagzeug des
Generals über der Oaſe Tin-Zaugtein aus den Augen verloren.
Man nimmt an daß Bernard verſucht hat. Kidal zu erreichen
wo ſich eine Funkenſtation befindet. Infolge des Rebels iſt et
aber dort nicht einge roffen und wahrſcheinlich in offener Wüſte
geſandet.wvvGWmwOÄGGGGDCcCC)khwooouueeees

Brieftaſten der Redaktion.
Annahberg. Elternbeirat. Aenderung der Kandidaten

näch cetätigter Wahl iſt ellerdings unſtattheft.
Sonſt würde durch ſolche Prazidenzfälle Unzuträglichkeiten Tür
und Tor geöffnet.

Der Verkauf erfolg am Sonnakbend. den 13 d M.. durch die
Fleiſcher. bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemweldet
ſind. gegen Ahtrennuna der reſtlich n Fhiſchmarken für die Woche
vom 14. März 1920. Die Marken ſind jn üblicher Weiſe bis
zum 16. Mär d. J an das Stadternährungsamt abrulieſern
Der Kleinhandelspreis beträgt für 190 Gramm 1.95 Mark.

S'ädti e er Verkkuf von Fleiſch und Wurſtkonſervren und Roß
donlt ch in der Talamtſchule am Freitag, den 12. März 1920.

Zucelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Rummern 22 bis zurüd 15 001 vorm. von

12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 15 009 bis zurück 9001
nachm. von Uhr. Gegen Vorlage des Lebengsmittelſcheines

mit einer Perſon eine 38 Kilodo e Fleiſch
oder Wurſtkonſerven, an Haushalte mit zwei Perſonen eine Ein

Hausbal'e mit drei Perſonen eine
W Kilodoſe Fleiſch. oder Wurſtkonſerven und eine Einkilodoſe

14 Kilodo e Fleiſch und Wurſtkonſerven beträct 5 Mark und für
eine Einkiledo'e Roßgoulaſch 11 Mark. Die Roßfleiſchkonſerven
ſind cuf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Auf
ſicht hergeſtellt worden. Abgerähltes Geld iſt bereit zu halten.

Slädtiſcher Terkanf von Käſe in der Talamtſchule am Frei
tag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 18 001-—22 500 vorm. von Saal
und nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 70 Groemm zum Preiſe von 00 Pf. abgegeben. Der Lebens
mittel chein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

werden hierdurch aufgeferdert, am Freitag, den 12. März 19-
während der Dienſtſtunden von 12 i Uhr vormittags
Stadternährungsemt, Ma ktplatz 23, III. Obergeſchoß, Zimmer 4t,
die Bezugsſcheine für Sacharin abzuholen. Ein Ausweis iſt mib

Sacharin. Die g. von Dregengeſchäften und Apothelet

zubrincen.
Halle, den 11. März 1920 Der Magüirat.
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